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Horgem - flusgahe.

pe MeiMr»des Ulten Ueldjataas.
cy eber  Rückblick auf dis bisherige Zusammensetzung

»es' Reichstages, sowie die Bewegung der Parteien seit
g5wbm des Reichstags hat während der gegenwärtigen
S & SngES ä»  Snteteite . Bit «e6m d-AMlafliDerocauia I Tableau eme an-

5S13 ÄWÄ « «
aflSärj 1903 roiefrod!° Partei-» I-lgmdm

Bestand auf : , ^ ...
50 Deutsch-Konservative
20 Deutsche Reichsparteilei.
10 Antisemiten.

6 Bund der Landwirte.
53 Nationalliberale.
14 Freisinnige Vereinigung.
28 Freisinnige Volrspartei.

7 Süddeutsche Volksparter.
58 Sozialdemokraten.

100 Zentrum.
6 Welfen.

14 Polen.
3 Bayerischer Bauernbund.

10 Elsässer.
1 Däne.

15 (bei keiner Fraktion).
Sa 395 Abgeordnete (2 Mandats waren erledigt) .

In unseren: Tableau ist jede Partei durch eine Urne
dargestellt, die in ihrer . Große «^ au der Partentarteimtivrickt woraus sich ein sehr übersichtliches Bild der
Zusammensetzung des Reichstages ergibt, gegen¬
wärtig allgemeines Interesse beanspruchen durfte.

Iu unterer Mahlbewegung.
Allenthalben zeigt sich in unserem WchlkrRse em

'eaes Interesse für die kommende Rerchstagswahl, und
L der LLr »b°r di° in «Weg » ««ird iit hier nichts zu merken. Alle Pa -teien arvenen
ü gleich reger Weise und nur die Sozialdemokraten
Schemen sich auffallender Weise etwas mehr ruruckzu-
salteu als wir sonst von ihnen gewohnt sind. Wohl in
amtlichen größeren Orten haben bereüs B^ ammKngenmttaefundeii und auch eine große Anzaht ttemerer uno
beiter entlegener Orte sind dieses Mal von den emzelneii
Karteien mit Versammlungen bedacht worden. Wir be-

t'iir,licki chon, daß die Nationalliberalen ins-
jesondere in den Ämtern Wehen und Schwalbach eine
»leihe von Versammlungen abgehalten haben und heute
Uwnm wir berichten, daß auch die freisinnige Volks-
mrtei in diesen beiden Ämtern nicht mmder tätig ist. Die

Versammlungen find im allgemeinen MLchtchbMNN
auch hier mid da dieselben»sicht so gut NW »on
es Don den einzelnen Parteien wohl gewünscht  stitt
mochte! So haben die Nationalliberalm in Schwawach
eine Versammlung einberufm, zu der
sonen erschienen wareri. Dm glelchm Mißerfolg hatten
sie in Schierstein und su einer Versammlung nach Hassel«
'bach hMen sich überhaupt keine Wähler eingesunken.
Auch die Freisinnigen hatten eine Versammlung tu Bar«
AM missallen lassen müssen. Allerdings war diese
Versammlung auf den Vormittag des Himmelfahrtstpges
einbemfen worden und war em großer /teil der Wähler

Kauvtwshl Zum l-sntrum Kbkommandwren, um dieses
m dw Stichwahl zu bringen, und zwar weil sw an-
nehmen, daß Nationalllberale und Frttsmmge dmr.. .„ w . „ui- utidtecn. dre

ü/ "dsr̂ Sfichwahl̂^ fiegen würden, so kamr allerdings
nwalicher Weise unser Wahlkreis in Zukunft eine sozmt-
dmnokmtisclse Vertretung bekommen, oder abn,mt wt>
E S Ken , daß Nassau Lurch vier ZMtrumskam
didaten vertreten wird. Was die Nationalliberalen an-
aebt so rechnen diese wohl in erster Lmw daraus, dag
ihuen bei der kommenden Wahl die Stimmen zufallen«

mit einem Verein auf einem Ausflug begriffen, so daß
unter diesen Umständen der Ausfall dieser Versammlung
nicht wundernehmen kann. T.

Wie sich der Ausfall der Hauptwahl gestalten wl ,
läßt sich noch nicht mit Sicherheit sagen; daß die Soztal-
demokraten in die Stichwahl kommen, rit allerdings zu
erwarten und es kann sich nur fragen , welche der anderen
Parteien das gleiche erreicht. Das Zentrum,stand ras
letzte Mal der freisinnigen VolkspaRei am nächsten und
ist auch heilte als deren heftigster Gegner zu betrachten.
Wenn es wahr werden sollte, was allerdings von dm
Sozialdemokraten energisch bestrrttentmrd daß die
Sozialdemokraten eme Anzahl ihrer Wahler^ sui^ die

die ehedem der Kandidat des Bundes der LandwiR^
Labmann erhalten hat , denn , anders „kann die mtmstv«
Wahlarbeit ans dem Lande nicht erklärt werden, ob die
Rechnung aber richtig ist. dürfte zweifelhaft sem. denn
ist mn offenes Geheinmis . daß sich unter den Bauern , die
in Nassau zum Bunde der Landwirte, halten, in größerer
Zahl solche befinden, die sich in politischer DezrchunA zur
freisinnigen Partei rechnen, und wenn diesen nicht em be¬
sonderer Kandidat von seiten des Bundes der Landwirte
vräsenticrt wird , dann ist es durchaus nicht unwahr-
schRnlich. daß sie wieder dem Kandidaten der freisinnigen
Partei ihre Stimme geben. Im übngm mag c^ der r̂ all
scw daß allerdinas der Kandidat der NatwnalliberAen

KeuLUeton.
König Alexander von Serbien.

Persönliche Erinnerungen von Paul Lindenberg.
Kch sehe dunkel in die Zukunft, am Balkan ballt sich

verband Unheimliches zusammen, passen«Sie auf, es
J ? ÄÄ 2 * Jr - i » * * * * £ £ Z»nrilmocke König Alexander zu Mir, in längerem we
K ’ S Sw in SRßceöcnien 6<( «»6etuS: K
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Ä Ä ’ JLÜSÄ“«lorfftifiino die ich eben durchgefuyrr , me,nie ri
neue Berfapung , ^ tüchtig Stück vorwarts-
gehobenen Tones, „soll besten Willen nicht
bringen, ^ rt der auen ging * H ^ mnisie dar, und
mehr, «ui Schritt und Tut haben viel vachzu-
Ln ^ Len kein Z it zu versäumen, und ich hoffe be-

«L , °L 'SÄ « Ä ? S M«--.
Ä i» S ." £>“ <»»«« . da» Bu, «. ri . n

treiben ^Die Türkei wird sich diesmal nicht, wie seiner
Seit Bet Ostrumelien, gutwillig fugen. Wie M . das noch

nilcb da keinem Optimismus hingebenI
OTtn« Ä öS Sfrttm tlnttmtcH « . «etente,

“, ?U ^ h/r Wtnia mit Entschiedenheit: „Dazu siegt

gemacht und haben wenig Vorteil gehabt davon, wir
werden uns hüten , zum dritten Male wieder die Zürich.
ten zu sein, das überlassen wir diesmal gern anderen . Zu
abentenersicher Politik bin ich nicht zu haben, wrr wollen
den Großmächten nicht ihre so wie so schwierige Nolle
mehr erschweren. Und zudem: bas Volk wie die Armee
sind durchaus nicht kriegerischer Gestnnung, andere Auf
gaben harren ihrer Lösung bei uns aus tnncrpolrtlschcm

O vwci ^ afjxc zuvor schon hatte ich den König ge¬
sprochen.' damals erschien er mir gedrückt und s°^ euvoll
gleichsam scheu, sich frei zu geben Am Wunder denn
gcrad' in jenen Tagen war ihm die Hoffnung ans emen
Thronerben genommen worden . Ganz andeis ir
mir in diesem Frühling entgegen, frisch, lebhaft, an¬
regend erfüllt von zuversichtlichen Plänen für Land unk
Volk voll kräftigen Mannesbewnßtscins , das sich durch-

benswürdigkeit verknüpft war . ^ ich f ' elen . rzgm
tigen war der König zuerst ein wenig Aurückha tend abc
kckmcll schwand diese Scheu, um einer aufrichtigen Herz¬
lichkeit Platz zu machen. Von m0tl«rer,hj |hjnj ’JJJ ^
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tigen Schreibtische in der Mitte , mit den Büchrrrcgalm.
an den Seiten , mit dem schwarzen Ledersosa und schlich¬
ten Sesseln. Jedem Prunk , jedem falschen Getue W« b«
König abgeneigt : ich glaube überhaupt, Daß er vi^ ach
überschätzt ward , wer in so ,ungen Jahren solche Energie
entwickelte wie er bei der plötzlichen Ubernahme ^ r
aieruna bei dem Wechsel der Ministerien, bei dem An¬
gehen seiner Vermählung , wer sich trotz tausendfache.
Versuche so wenig beeinflussen ließ von politischen Otr^

signittsmensch sein. Und nun , wo er als Mann anstreten
konnte um manches nachznholen, was er als Jumling
SS * »«Vom ihn ->» , « « -- ®eMt« KW - --

5“n M « ItnleSsanv 6en.o6. tt nicht 6- 8 ne« , »«MW«
DKloß sondern den schlichten, benachbarten, zmeistocklKM
Konak' dessen kleiner Balkon zu dem hübschen Borgürle«
binausging , in 'velchem lustig ein Springbrunnen pW«
sckcrte und duftende Blumen die Beete zierten, mährend
in den schattigen Kronen der alten, weitäftigen Kastameu
Änl imd Ansiel schmetternd sangen. Das tzlanze von
idylliscbem Eindruck! Und ebenso frenndlich und Aa.

H ‘LVSme “Ä ”«S «mm * « «* ■* * •
l; n  mancherlei Erinnerungen aus den TürkenMe»« .
rechts davon das modernen Geschmackm-sweyende Em-
vfnngszimmer der Königin , links der Mnsiksaal. gleich.
allein orientalischem Stil . An diesen grenzte daS Ar-

r̂ iisenbinett des Königs , dns die linke Hintere Ecke de8
»onaks bildete ' In ersten Stock lagen die Wohn- und
Nezimmer , größere Gesellschaften -und Bälle Me großeGmvsänge fanden iw neuen Schloß statt.

' ' Armer Sasckm. wie ihn liebevoll die .Kiwiain Draga
»onannt die nun neben ihm den letzten---cklaf schluw-

« SÄ * . Me * vo»en nicht
E .'t verdient habt ihr wahrlich nicht dies blutige Ende,
bis euch in der Leidensgeschichte des Königtums ein An.
denken sichert, welches ihr nicht erstrebt!
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auf dem Lande mehr Stimmen bekomm! als das letzte
Mal , dem gegenüber ist aber in Rechnung zu ziehen, daß
möglicher Weise in der Stadt Wiesbaden selbst sür ihn
eine Anzahl Stimmen verloren gehen, weil bei diesen der
Kandidat der Nationalliberalen zn weit rechts steht. Es
soll vielfach in nationalliberalen Kreisen Verwunderung
erregt haben, daß Kommerzienrat Bartling sich sür die
Einführung des Befähigungsnachweises und für den
Llllhr-Ladenschlußerklärt hat . Es darf daher, wenn auch
nicht als sicher, so doch mit einiger Wahrscheinlichkeit an¬
genommen werden, zumal mancher Wähler sich dadurch
bestimmen läßt , den Freisinnigen die Stimme zu geben,
um eme Stichwahl zwischen Zentrum und Sozialdemo¬
kratie zu verhindern, daß, wie auch das letzte Mal , die
Freisinnigen wieder mit den Sozialdemokraten in die
Stichwahl kommen. Nun , mag der kommende Wahltag
entscheiden.

Zum Konigsmord in Serbien.
wl). Wien, 12. Juni . Der „Neuen Freie Presse"

wird aus Belgrad  folgende Darstellung telegraphiert:
König Alexander stand der Arinee, welche seinem Vater
treuergeben war , frenrd gegenüber. Ten schwächlichen
Neurastheniker betrachteten die Offiziere nicht als einen
der Ihrigen . Alexander vernachlässigte die Armee, und
die von Milan geschaffene Organisation zerfiel. Als der
König die Draga heiratete, wurde sein Verhältnis zur
Armee noch mehr getrübt . Die Offiziere einpfanden die
Verbindung wegen _der Vergangenheit der Frau als
Schmach. Die Königin, vergalt diese Abneigung der
Offiziere mit einer hochmütigen Behandlung der Armee-
der Komg nahm die gleiche Haltung an. Das Offizier-
korps boykottierte den Bruder der Königin, Lunjewitsch
Die Lage wird noch verschärft durch unpünktliche Bezah-
lung der Gagen . Aus Mißtrauen gegen die Armee schuf
der König erne besondere Garde zu Fuß und zu Pferde.
Schon seit Mrlan das Kommando über dis Armee nieder-
gelegt hatte , zeigte sich im Offizierkorps dann auch eine

Strömung zu Gunsten des Karageorgiewitsch.
Selbst Milan begünstigte zuletzt die Be-
strebiingen für Karageorgiewitsch. Als Milan
im ^ ahre 1900 die Nachricht von der Verlobung
seines Sohnes mit Draga erhielt, eilte er nach Wien, um
sich nach Serbien zu begeben und dort an der Spitze einer
Armee eme Erhebung gegen Alexander einzuleiten. In
Wien besann er sich jedoch eines anderen und wollte nicht
persönlich gegen seinen Sohn Vorgehen. Alexander gab

Befehl, Milan niederzuschießen, sobald dieser
serbischen Boden beträte . Peter Karageorgiewitschist eher
als Freund als ein Feind Österreichs zu betrachten. Wenn
Österreich die vollzogenen Tatsachen annimmt und die
Anerkennung des Prinzen Karageorgiewitsch nicht un-

verzögert, wlrd es an Karageorgiewitsch einen
verläßlicheren Freund gewinnen, als es König Mexanderdar.

vb . Wien, 12. Juni . Das „Fremdenblatt " schreibt
iiber dre Ereignisse in Belgrad:  Man steht entsetzt
vor einem Massenmord, vor einer wilden Leidenschaftlich¬
keit und vor einer Zerrüttung im Heere, die ihn möglich
machten. Me nunmehr zur Herrschaft berufene Dynasüe,
zu der nach vorliegenden Nachrichten die Dynasüe Kara-
georgiewitsch als die nächst-älteste nach dem nunmehr
ausgestorbenen Hause Obrenowitsch berufen ist, wird vor
allem hier für die moralische Aufrichtung des Landes zu
sorgen haben. Bis zum Eintreffen Peter Karageorgie-
witschs liegt die Macht in den Händen Awakumowitschs,
den man als Mann von festem Auftreten kennen lernte
Er scheint die richüge Persönlichkeit zu sein, um in so
stürmischer Zeit die Ordnung aufrechtzuerhaltcn und
Serbien über ein so bluüg eröffnetes kurzes Interregnum
hinuberzuführen. Daß es rasch beendet werden kann und
in Peter Karageorgiewitsch einen Nachfolger findet, der

dem tieferregten Volke die Grundlage zu neuem poli¬
tischen Dasein bietet, ist unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen als einigermaßen beruhigend zu betrachten. Dran
hat doch wenigstms die Hoffnung vor sich, daß die neue
Ara , auf der nicht die Erinnerung vieljähriger erbitterter
Kämpfe lastet, endlich Ordnung und Ruhe bringe. Nach¬
dem durch das Belgrader Verbrechen das Haus Obreno¬
witsch so schrecklich geendet hat , haben wir keinen Grund,
gegen die natürliche Lösung der Frage , vor welche das
neue Land gestellt ist, etwas einzuwenden. Dies würde
nicht nur unserer tradiüonellen Politik gegenüber unserem
Balkannachbar widersprechen, sondern auch in unseren
früheren Beziehungen zum Hause Karageorgiewitsch ist
nichts vorhanden, was eine etwaige Abneigung gegen
dasselbe rechtfertigen würde. Viel eher ließe sich, wenn
man die Geschichte unseres Verhältnisses durchblättert,
das Gegenteil behaupten. Die Mitglieder der Familie
Karageorgiewitsch unterhalten stets mit den hiesigen
Kreisen die besten Beziehungen. Österrelch-Ungarn hat
nur einen Wunsch, daß das schwer geprüfte Land sich zu
besseren Verhältnissen erhebe, und daß jenseits des be-
retteten Blutstroms , auf den Europa mit Grauen und
Abscheu blickt, eine freundlichere Zukunft sich eröffne.

London, 11. Juni . Peter Karageorgiewitsch, der
älteste Sohn des 1858 nach sechzehnjährigerRegierung
aus Serbien vertriebenen Fürsten Alexander, wurde
1846 in Belgrad geboren. Er war zwölf Jahre alt , als
Fürst Michael Obrenowitsch im Park zu Toptschider er¬
mordet wurde. Sein Vater wurde in Ungarn wegen
Mitschuld oder Anstiftung der Tat vor Gericht gestellt
und in erster Instanz schuldig erklärt , in dm beiden
folgenden Instanzen aber freigesprochen. In Serbien
suchte man weniger Alexander als seine Gattin , eine
stolze, ehrgeizige Frau , hinter den Ränken, die mit den
Mördern des Fürsten Michael gesponnen worden waren
und darauf abzielten, die Familie Karageorgiewitsch
wieder auf den Thron zu bringen . Peter wuchs auf der
väterlichen Besitzung bei Temesvar zusammen mit seinem
Bruder Arsenje auf, der später in das russische Heer ein-
trat und die Tochter des Fürsten Demidow heimführte.
Alexander Karageorgiewitsch war nicht lange genug auf
dem Throne gewesen, um großen Besitz anzusammeln,
seine Familie , die den Prinzenütel behauptete, auch
immer bemüht war , insgeheim Beziehungen in Serbien
zu unterhalten , war daher auf eine ziemlich bescheidene
Lebensführung beschränkt.

Beide Söhne Alexanders machten einen ähnlichen
Bildungsgang durch wie- zahlreiche vornehme Ungarn
aus gutem Hause und wurden später in Paris heimisch,
waren aber nicht in der Lage, persönlich oder sonst viel
Lärm in der Welt zu machen. Zuweilen, schon in König
Milans jungm Jahren , wenn Unzufriedenheit unter dem
Serbcnvolke herrschte, vernahm man in Serbien , Peter
.Karageorgiewitsch sei im Lande gesehen worden, und dann
wurden manche mit seiner Familie verwandte oder ver¬
schwägerte Persönlichkeiten scharf beobachtet. Oder aber,
wenn gelegentlich das serbische Kabinett nach Ilußland
neigte, flüsterte man sich manches zu über Aufmerksam-
ketten, die den Karageorgiewitschen in Österreich-Ungarn
erzeigt würden . Sonst hörte man selten von dein Prä-
tendenten oder seinem Bruder . Das einzige, was man
m weiteren Kreisen von chm wußte, war, daß er seines
Vaters Sohn , serbischer Kronanwärter und einer der
besten Billardspieler unserer Zeit sei. Ernstlich scheinen
er und sein damals noch lebender Vater an die serbische
Krone erst gedacht zu haben, als anfangs der achtziger
Jahre durch den Krach der Union gsnerale das mit
Eisenbahnbauten beschäftigte Serbien in Bedrängnis
geriet und König Milans Stellung bedenklich erschüttert
schien. Damals wurden Verhandlungen mit Montenegro
gepflogen, dessen Fürst immer ein scharfes Auge auf den
serbischen Thron gerichtet hatte, und die Folge war die
Vermählung des schon 87-jährigen Prinzen Peter mit
der Prinzessin Zorka von Montenegro, die vom Zaren

mit einer Million Rubel ausgestattet wurde. Die Hochzeit
war am 11. August 1883.

Zwei Jahre später starb sein sehr unbedeutender
Vater und Peter rückte dem serbischen Throne wieder
etwas näher , lebte aber inzwischen in Cettinje einiger¬
maßen beengt in der Umgebung seines patriarchalisch und
absolut schaltendenSchwiegewaters, bis nach kaum sieben¬
jähriger Ehe die Prinzessin Zorka starb. Seitdem hat
Prinz Peter bald in Ungarn , bald in Genf gelebt und an
letzterem Orte sich, wie es hieß, vorwiegend mit der Er¬
ziehung seiner Kinder beschäftigt. Wenn in den letzten
Jahren wiederholt von antidynasüschen Umtrieben die
Rede war , wurde häufiger der Name seines Bruders
Arsenje als der seinige genannt . Das Gerede mehrte sich
nach König Alexanders Heirat , als die Hoffnungen auf
Nachkommenschaft schwanden und die Königin ihre
Familie vorzuschieben trachtete. Viel Bedeutung wurde
aber in Serbien diesen Umtrieben nicht beigelegt, da die
eigentlichen Anhänger der Karageorgiewitsch im Lande
ausgestorben waren und die namhaften Söhne der mit
ihnen verwandten oder früher verbundmen Familien
Garaschanin und Simitsch zwar von ihren Feinden oft
angeschwärzt wurden, aber über jeden emstm Verdacht
erhabm daftandm . Was . in den letzten Jahrm ange¬
sponnen wurde, soll zumeist über Montenegro gegangen
sein, wo die vogelfreien landflüchtigen serbischen Ver¬
schwörer Zuflucht suchten und wo, wie es hieß, der Fürst
sür einen seiner Söhne oder wenigstms für einm seiner
Schwiegersöhne die serbische Königskrone jedenfalls er-
hoffte, wmn auch vielleicht nicht ersttebte. Daß die
Feinde des Hauses Obrenowitsch im Lande und auch die
Leute der rücksichtslosestm Opposition mit solchen flüch¬
tigen Verschwörern Fühlung suchten und fanden und daß
diese Kreise auf die Gunst eines nmen Herrn ihre Hoff-
nung setzten, liegt auf der Hand. Auch liegt die An-
nähme nahe, daß sie unter Umständen bereit waren , ihn
auf eigene Rechnung auf den Schild zu heben. Mit Vor-
sicht sind in diesen Tagen Pariser Nachrichten über die
Karageorgiewitscheaufzunehmen : die in Paris wohnende
sogenannte Fürstin und ihre Söhne , die sich Prinzen
Karageorgiewitsch nennen, habm auf diesm Rangtitel
keinerlei Anspruch; sie stammm vom ältestm Sohne des
Schwarzen Georg ab, der aber schon verstorben war , als
sein jüngerer Bruder Alexander nach Vertreibung des
Fürsten Milosch Obrenowitsch 1842 auf den serbischen
Thron gesetzt wurde. Diese in Paris lebende Frau Kara-
georgrewitsch hat auch verschiedentlich, im Interesse ihrer
Söhne Anknüpfungen mit den unruhigen Elementm
Serbiens gesucht, ohne jedoch Erfolg zu Habm. (Köln. Z.)

Plenarsitzung der Handelskammer.
0 . Wiesbaden , 12 . Juni.

Unter dem Vorsitze des Herrn Kommerzienrats
F ehr - Flach - Wiesbaden sind anwesend die Herren'
Kommerzienrat vr . Kalle - Biebrich, Kommerzienrat
Koch - St . Goarshausen , Breuer-  Höchst, E. S turm-
Rüüesheim, S chü r m a n n - Biebrich, L. D . Juna-
Wiesbadcn, C. W. P o t h s - Wiesbaden, Esch wege-
Langcnschwalbach, W. G ö b e l - Wiesbaden, S . Hey¬
mann - Wiesbaden , Schild - Wiesbaden, Geh. Reg.-
Rat Professor vr . L a u b e n h c i m e r - Höchst, Direktor
Humme  l - Hochhcim, ferner der Syndikus Herr vr.
M e r b o t. Mit Entschuldigung fehlen die Herren Kom-
mcrzrenrat Krayer - Johannisberg , Landauer - Idstein,
Plienniger -Grtesheim , Dyckerhoff-Biebrich und Born-
Usingen.

Der Herr Reichsbankpräsibent vr . Koch hat nach
Beendigung der Einwcihungsfeierlich ketten
für das neue R c i chs b a n kg e b ä u d e am 13. Mai den
Herrn Kommerzienrat Fehr -Flach gebeten, der Handels¬
kammer seinen besonderen Dank für die Feier auszu¬
sprechen. Herrn Reichsbankdircktor Meyer hat er eben-
falls nochmals beauftragt , für die Adresse der Hanbels-

Medea.*)
Es muß ein Mythos arischen Ursprungs sein, die Er-

Zahlung von dem Schatz, der dem Besitzer übermensch¬
liche Kraft und Wundergabcn verleiht , an den aber
zugleich ein Fluch geknüpft ist. In der griechischen Sage
wie in der germanischen wird sein Ursprung auf ein
Sühneopfer zurttckgeführt, das den Streit zwischen Hel-
den und Göttern zu schlichten hatte. Aber auch Meüea,
die unheimliche Kolchierfürstin, die mit ihrem wilden
barbarischen Wesen den Abscheu der Griechen erregte, hat
ihresgleichen in der nordischen Mythensage. Brunhilde,
die Schlachtjungfrau, dem Sigurd verlobt, wird die Unheil
bringende Gemahlin Günthers , und diese gegen die
Nebenbuhlerin Kriemhilüe rasende Fürstin der Nibe-
lungensage, ist Medea nicht nur in ihrem Zaubcrwesen,
sondern auch ihrer herben Unerbittlichkeit, ihrer leiden¬
schaftlichen Größe, verwandt . Und nun zeigt sich uns
gleich der Unterschied germanischen und griechischen
Wesens in diesen beiden sicher aus einer Urquelle stam¬
menden und doch so ganz anders ausgeschmückten Götter-
heldcnsagen: das innigere Verhältnis zur Natur tritt im
nordischen Sagenkreis überall hervor , der als einziger
ja auch den Tiermythos erzeugt hat.

Es ist weiter ein Zeichen für den tiefreligiösen Gehalt
dieser Mythen, daß sowohl in Griechenland wie im Nor¬
den die großen Dichter immer wieder zu diesen Stoffen
gegriffen haben: Eumelos , Apollvnius, Orpheus und die
drei Sterne der klassischen Tragödie , die Nibelungen-
Dichter des Mittelalters , Hebbel, Richard Wagner, Ibsen,
um nur die bedeutendsten zu nennen . Grillparzer ahnte
wohl kaum die Verwandtschaft der beiden Mythenkreise,
als er sich mit 27 Jahren an die dramatische Trilogie'
„Das goldene Vließ" machte, um sie in drei Jahren zum
Abschluß zu bringen . Dennoch ist es doppelt interessant,
wie sich bei ihm die griechische Auffassung öeS Euripides
germanisiert.

Der Unterschieb zeigt sich schon in der ethischen Grund¬
lage, die bcideDichter aus derselbenHandlung herauslesen.

• ) Volksausgaben: „Medea" von Euripides, MeyerS BolkS»
blicher 10 Pf. „Medea" von Grillparzer. Cottasche Handbiblio¬
thek 25

$ie unmenschlichen Taten MedeaS, in der er zwar nicht
mehr wie die ältesten griechischen Faflungen das rohe Bar-
barcnwctb sieht, vielmehr diesem Dünkel der Hellenen
entgegenarbcitet, aber doch die wilde Fürstin , die ihre
Macht mißbraucht, veranlassen EuripidcS wiederholt zu
dem Ausspruch: „Hoch ragt über allen den Namen empor
der Name des Maßes,' am glücklichsten ist, wer bescheiden
genießt,- was darüber hinaus ins Maßlose geht, dient
keinem zum Heil". Ganz anders Grillparzer . Was dort
die bedächtige Amme und der Chor, nämlich die Stellung
des Dichters zu seinen Gestalten, spricht hier Medea selbstaus:

„So wandellos , sich gleich, ist die Natur,
So wandelbar der Mensch und sein Geschick."

Und weiter:
„Was ist der Erde Glück? — Ein Schatten!
Was ist der Erde Ruhm ? — Ein Traum !"

Aber auch die Charakteristik der Heldin ist bei Grill¬
parzer viel reicher ausgefallen als bei Euripides . Wenn
EuripideS ' Medea milde wird und bittet, dann heuchelt
sie, dann will sie nur ihre Feinde überlisten. Gleich im
ersten Akt sehen wir die grausige Tat voraus . Kein müt¬
terlicher Zug in ihrem Verhältnis zn den Kindern . Dem
Publikum des Euripides war eben die Sage selbst viel
zu vertraut , als daß er es hätte ivagen können, hier auch
nur ein wenig dichterisch zu fälschen. Und daran scheitert
er. Was Sophokles gelang, ihm sollte es schon nicht mehr
glücken: die Vergeistigung einer starren, überlieferten
Form . Grillparzer schafft zwei moderne Frauencharak-
tere in seinem Drama : das leidenschaftliche, große, lei-
dcns- und weisheitsvolle Weib, die oft unbegreiflich
wilde, dann aber sich wieder ihrem großen Ziel opfernde
Medea und die ganz und gar nur zarte, frauenhafte,
glänzende, Liebe auSstrahlende Kreusa. DaS Nibelungen-
lieb hat sie ihm schon vorweg genommen, «ö ist die braune
Brtinhilde (Schtldjungfrau ) und die blonde Kriemhilde
(Glänzende), jene beiden Gegensätze, die Ibsen in
Hjordts nnd Dagny („Helden auf Helgeland") und im-
mer wieder in seinen Dramen vorgeschwebt haben.
„Rebekka West", „Hedda Gabler", „Hilde" gehören zu
dem crsteren, „Frau Solneh " und die „Freundin Lüv.
bcrgs" zum zweiten Typus . Wir sehen, wie hier Grill¬

parzer die Brücke schlügt, er ist fast überall der Sage ge-
folgt und hat doch ein durchaus modernes Drama ge¬
schaffen. Und darin liegt die gewaltige Gestaltungskraft
fernes drchterischen Genies . Es ist wahr , für uns bleibt
an Medea immer leicht noch etwas von der barbarischen
Wildheit und Unmenschlichkeit, die sie den maßvollen
Griechen verabscheuungswürdig macht,' aber man kann
lercht darüber hinwegsehen, wenn man sich mit ihrer per¬
sönlichen Stellung zu Jason mit ihrer großen Auffassung
von der Liebe vertraut macht. Hier rollt Grillparzer
wieder das gleiche Problem vor uns auf, das später Ibsen
in seiner „Komödie der Liebe" so schalkhaft überlegen be¬
handelt hat. Es ist der Ruin einer großzügigen LiebeS-
leideuschaft zwischen den Klippen des Alltags- und Be¬
rufslebens und der feige Verzicht auf die Konsequenzen
der ungebundenen und selbstherrlichen Jugendtaten . Aus
Jason , dem Helden des Argonautenzuges , dem kühnen
Heerführer in dunkle Länder, wird ein Philister , sobald
er in die engen Verhältnisse seines Vaterlandes znrück-
kehrt. „O schilt die Jugend nicht!" ruft sie ihm entgegen,

„Sv hat die Sorge denn für Haus und Herd.
Für Ruf und Ruhm dir ganz getötet
Die schönen Blüten von dem Jugenöbaum ?"

Das ist, was Medea zum Äußersten treibt . So er-
hält die alte Sage ein ganz neues modernes Gesicht Und
dazu die herrlichen Sccnen im zweiten Akt, zwischen
Kreusa und Medea, die Hingabe Medcas an ihre Auf¬
gabe, die Selbstaufopferung, um Jason zu gefallen
Überall scheitert sie an dem kleinlichen Maßstab ihrer
Umgebung und jedesmal wird in ihrem leidenschaftlichen
Temperament ihr der sanfte Glaube in glühenden Haßgewandelt. p

Prvsesior Alexander Dtra losch  hat wieder eine
seiner verdienstvollen Taten für die wirklich bedeutende
Literatur auch unserer Stabt zu gute kommen lassen, in-
dem er uns am Mittwoch den dritten Akt der Medea"
im Kurhaus zum Vortrag brachte. Mehr noch" er hat
durch seine meisterhafte Vortragsart , die ganz dem Em-
pfindungs - und Gedankengchalt der Dichtung gerecht
wird , den Zuhörern ein Werk nahe gebracht/ das auf
keiner deutschen Hofbühne fehlen sollte. Wir sind ihm
dafür dankbar. Llsur
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Znmn  seinen Dank auszusprechen. Die Abrechnung
gecit zur Einsichtnahme derjenigen, welche zu den Kosten
«nen Beitrag gezeichnet haben, auf dem Bureau der
Handelskammer auf. Herr Kommerzienrat Fehr -Flach
ketont noch, daß es erwünscht gewesen wäre , wenn die
Pimcninhaber noch zahlreicher als geschehen(4-) an der
(Aön verlaufenen Feier am 18. Mai teilgenommen hatten.
L « L D Jung  fügt hinzu, die Kammer möchte den
Herren, welche durch Zeichnungen mit dazu bemetragen,

Mne Fest zu ermöglichen, ihren Dank aussprcchen,
womit die Versammlung einverstanden ist.

über die letzte Sitzung des Deutschen Handelstages
berichtet Herr vr . Merbot , welcher als Vertreter der
Handelskammer daran teilgenommen hat. — 3ur Rem¬
sion der Rechnung für 1902/03 werden die Herren Hasfner

-i»e- - °m - E " N« °»
eingeforderten Gutachtens über das Wortzeichen „K och-
brunnen ", das neben Wiesbaden auch von der Bade¬
verwaltung Aachen-Burtscheid in Anspruch genommen
wird, sind die Nachforschungen fortgesetzt und abgeschlossen
worden. Die Kammer zieht daraus den Schluß, daß der
Name Kochbrunnen für den Burtscheid-Brunnen mit der
?e°7außer Gebrauch gekommen, dagegen der Wiesbadener
Krchbrunnen, der überdies diesen Namen viel langer
Mrt als der Burtscheider, immer bekannter geworden st.

©er Beirat für Arbeiterstatistik hat die Handels-
ansaefordert , über die gegenwärtrg üblichen A r -

beNszei teninKo  n t ° r e n und deren Wirkungen
zu beachten. Es soll festgestellt werden, ob und inwieweit
die gegenwärtigen üblichen Arbeitszeiten nach dem Maß
der Anstrengung mit Rücksicht auf dre Gesundheit der rn
Kontoren, sowie der als Geschäftsdrener, Packer, Markt-
Helfer Hausdiener rc. tätigen Personen als Übermaßes
anzusehen seien, auf welche Weise ohne Gcsahrdung derSW .'Snt-rM-»de-V---.«-" "»

Erbaltung der kaufmannrschen -verrreve oee
Süpuna etwa übermäßiger Arbeitszeiten sich ermöglichen
5 “ V5Ä «>! ^ - °°r
Regelung der Arbeitszeit in Kontoren rc. sprechen. Die
Handelskammer hat deshalb Erhebungen über dte im Be-
M " £ " -» Aeb-ii» ». » i» nM Wj
sowie deren Wirkungen zu erforschen gesucht. Cs wurden
140 Fabriken und 122 Weinhandlungen befragt Genaue
Antworten liegen von 78 Firmen . (54iWtit e« nnb  19
Weinhandlungen rc.) vor . Der größte Teil der mu oer
»ntnmrt in Rückstand gebliebenen Geschäfte durste
keine kaufmännischen Gehülfen und Lehrlinge beschäftigen.
Die 78 kirnen welche die Umfrage genau beantwortet
Sie », iS ™ ©cfilllfen, 74 Egtttme «nS 48
Geschästsdiener, so daß die Umfrage » vhl^fWmämufcfien Angestellten des Bezirks Umlagen
bürste Zn einem Fabrikbetriebe mit 240 kaufmännischen
S -LSÄ de» ..»

cv„ einem Fabrikbetriebe Mit 240 kansmannisaien AN-
gestellten (Gehilfen) betrug die Arbeitszeit 7 Stunden,
kn den übrigen bis zu 11 Stunden. Die geringsten Ar-
beKszeiten waren in den Kontoren der chemischen
Fabriken, sodann denen der ^ lelall-Jndustrie und des
Wcinhandels. Die Umfrage ergibt , daß im Bezirk weseur

L f K
fipTmnnert des Beirats für Arbeiterstatistik stattgefunden

fnrnrfi veranlaßten , daß zu einem gesetzgeberischen Ein¬
schreiten schwerlich eine hinreichende Veranlassung vor-
lieac Gegen den Fortbildnngsschulunterricht am Tage
L » m »»< S ‘r ",rf »Ä » ei ef,S.
auch in der Kammer der Wunsch laut , die weiter ersor

«ä «n L
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Einwohnern nur eine Untersuchungsstelle in Frankfurt
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Die Arbeit wird , um möglichst- schaeb ^ »g zu E ^ n,
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schränkung der Beförderung von Post-
paketen mitSchnellzügen  eingetreten sei, in¬
folge davon erhebliche Verzögerungen in „der Postpaket-
beförderuna sich zeigen. Die Kammer halt diese Maß¬
regel für unnötig und schädlich, und Wünscht Aushebung
der Einschränkungen durch den ElsenbahnmiNister. Die
Kaiserliche Oberpostdirektion Franksurt «- M-  hat gleich-
zeitia gegen eine Bemerkung im Jahresbericht der
Handelskammer Wiesbaden Einspruch erhoben, worin die
Verlangsamung der Paketbeforderung von^ BerlmmLeivzia nach Wiesbaden aus Sparsamkeit der Postverwat
timLückgeführt wird . Die OberpostdtreMon bestreite
nicht die Tatsache der Verzögerungen . Sie führt diesewe
aber aus die durch die Verhältnisse des Reiseverkehrs be-
StÄSnna in d-- fÄ « “ ”
, » den einzelne» Eiienb », », ««-» V« »»
scmung der Paketbeförderung hat u . a. der Umstand ver
aetragen daß im Interesse der Beschleunigung deS Reste
Verkehrs auf den Strecken der preußischen Staatsbahn¬
verwaltung Pakete - ausschließlichder drtngendeu ui
Schnellzügen teils überhaupt nicht meyr,
teils nur noch in beschränkter Zahl befördert werde
dürfen. Diese Verhältnisse, welche dem Publikum noch
nicht genügend bekannt zu sein seinen , zwingen dazu, esdarüber aufzuklären, daß ber der P a ke t e i n l r e se
r u n g nicht mehr planlos und ohne Rücksicht auf dre zur
Berfüauna stehenden Beförderungsgelegenheiten vorg -
aangen werden darf , daß vielmehr jedermann gut daran
tut °fete Zeit der Etnlieferung dem Postengange und der
Zweckmäßigkeit der Paketpostverbindungen anzupassen.
Die der Oberpostdirektion unterstellten Postanstalten sind
daher angewiesen worden , auf das Publ kum, besonders
das kaufmännische, bei jeder sich bietenden Gelê enhetttrrtrf, ninaer Richtung hin einzuwirken . In gleichem
a! k d7e mit de? Handelskammer in Beziehung stehenden
Handelskreise einzuwirken , wird anheimgestellt.

L - eL - n" ° °» » - nd-M - mn,--» be- - «
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aesteigerten Postverkehrs , der gesteigerten Sicherheit im
Postbetrieb und der mäßigen Versicherungsgcbuhr d
privaten Versicherungs-Gesellschaften. nieder-

Die Vereinigung von Handelskammern des mede -
rheinisch-westfälischen Jndustrrebezirks hat Seim Rerchs-
vcstamt die Einführung einer neuen Fernsprech
„ } n ü o r mm 75 Pf . für die Verbrndungen mrt Orten,
welche 100 bis 250 Kilometer vom Bestellorte eutfernt
sind anstatt der bisherigen Gebühr von 1 Mk. ber Ent
sernnnaenvon 100 bis 500 Kilometer beantragt Für
Wiesbaden und Umgegend kämen bei dieser Ermäßigung
mmwntlich Orte , wie Mannheim , Baden-Baden, Karls-
rube Heidelberg, Koblenz, Bonn , Köln rc. in Frage.

Lr GewerMordnung ausstellen wollten. Wrewohl der
Handelskammer nichts bekannt aeworden dah im Bestrk
derselben ähnlich verfahren wrrd , hat sie aus allgemerncn

meÄe« bestehen z B . in Hannover und Nassau kerne
Nrn?eüstunden Die Handelskammer Wiesbaden hat auf
einê Anfraac ^des Hemm Handelsministers die Stunden
LL « - « -»- bi- 7 Uhr °«-»b- :
wertesten Proteststunden bezerchnet. " Die Hanoers
kawmer bat an das Abgeordnetenhaus eine Eingabe ge-
S in ter sie verschiedene Bestimmungen des preutzr-

£ <Me «e»hL,a , »r »

'[% »r »Snr,a "w « e»
Krantt, eiten(Kindbettfieber, Rückfallfreber, Typhus) nur
r “ L; ; Ät  auch dem Haushaltungsvorstand , eurem
Laien au'ferlegt werden möchte. Was endlich die An-
wiacv'slicht bei geschlechtlichen Krankherten anlangt , sofern
es sich rmr Personen handelt , welche gewerbsmaßrg Un-

fn bezeichnet es die Kammer für unmöglich,
von Hotelbesitzern zu verlangen , da dieselben wohl

dies von ^ retm-nv " 6 e Reisenden dahin zu über¬
wachen — Der vom Herrn Regierungspräsidenten über-

«S i ® ÄSTl « Äeln « . davon frei ge-
^ n^ ^ lästiae und überaus nachteilige Bedingungen
Ln Unwrn hm-rn äufzubü?den, wie es zum Teil vonden Unterncymerna is ^ Handelskammer er-
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Jahr gestundet Mlt. Es vrrd
E 'ÄÄS »TVm  de » »e..-»
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©cTitxtltttnrt ? i qvj ftrpttfic Anordnungen nx*
int « ; ».
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wage  auf der Station Ostrich - Winkel  ist für
I904̂ zugesagt. - Für H o chh e i m und H o fheim  hat
die Handelskammer ebenfalls wiederholt die Aufstellung
von Waggonwagen beantragt . — Für die Staston Dotz¬
heim iftÖMe Vergrößerung der Güterhalle von der Han-
delskammer beantragt worden . — Dem KaiserlichLnP s -
amt zu Wiesbaden wurde auf eine Anfrage mrtgetettt,
daß die Handelskammer keine Bedenken kennt, welche dm
acaen sprechen, daß in Zukunft Wertsendungen
von 6000 Mk  und höher auf dem Postamt abgeholt
werden sollen statt daß dieselben wie bisher durch zwei-
Veamte bestellt werden . — Durch Vermehrung der Lei¬
tzingen hat das Kaiserliche Telegraphenamt zu Wiesbtchen
es ennöglicht. daß die Ub ermrttelung der Tele
a ramme  durch Fernsprecher beschleunigt„worden stt.
Eine Ermäßigung der llbermittelungsgebuhren kann
rstcht eintteten . - Der Landrat des Kreises Wresbaden-
Land Herr v. Hertzberg, übersendet der Kammer den
Verhandlungsbericht einer Besprechung von Regierungs-
Vertretern und Interessenten über das Projekteiner
HafenbahninSchrerstern,  welche am 11. April
stattaefunden hat . Aus den Verhandlungen ergibt sich,
daß eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung in der
Gründung begrisfen ist, welche die Erbauung einer Hu)en-
bahn Schierstein bezweckt. Borbedingung des Unter-
neümens ist 1. daß die Fahrrinne und die Uferbefestigung
im SMersteiner Hafen vom Wasserbaufiskus ausgestaltet
würde wozu ja auch Geneigtheit vorhanden sei; 2. daß
der in Aussicht gestellte Verkehr im ganzen auch zu er^
Seien fe! *3 taS Me ©« - , - -» in
fetten in Kastei gleichgestellt würden und eine Ortsfracht
rmasallc I daß eine größere Umgestaltung des Bahn-
Hofs Schierstein nicht nötig sei und E " uBwendig nicht
dem geplanten Unternehmen zur Last falle, 6. daß das
Gelände den Interessenten »» Einem billigen Preis und

länaere Zeit vom Strombaufiskus verpachtet weroe,
a Kaatlickie Werstgebühr bei der Verpachtung in
ieSÄ ÄS »'" FI-Mi -n im -ermchr

ÄSS “ « " ma « . Die « nanfe» n
Holzhändlern in Bayern , Württemberg , Baden, Hstsen
wegen Errichtung eines Floßlageplatzes^  unter-Spa ĉ î ier st einer Hafens  wrro zur scennrnis
aenommen Da die Kammer vor allem ein Interesse an
h<>r Ausaestaltung des Schiersteiner Hafens zu einem Jn-
diiktriehafenhat, so ist zunächst davon Abstand genommen,

g? oßen̂ Â g^ mî für" ê"ne'n^̂neuen" F̂Gßliegrĥ n^b̂ t

Verwendung finden kann.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  13 . Juni.

Gewohnhcitssünde«.
Die große Masse der Menschheit muß zu allem erst

sogarAllerselbstverständlühste geschieht cht lang.« nur

SsäSsäs«
Zuckeren leinene Läppchen eingeschlagen und diese sehr

jedenfalls recht bazillenreichen „Lutscher' den
LÄ « nÄn - en ln
heute, wo mau 's einigermaßen kann, MA die Mi w

SÄ ’ÄÄSS - fefcfimer liier — um nur ein Beispiel zu erwaynen vrr

der̂ halbwegs ^

rÄr . S" ää “ ä <«■

bringen , f “{*Ie**  b”e Macht öcr Gewohnheit immer
Ä polizeiliche Bekanntmachung herunterdrückt.
Ä tSfeS * « £ 3Ä 3

Hunde wrtnehmen . M ' st d s Geschäftsleuten,
menschen schuldig und nicht ^ mger ^ ^ ^ b sich
di° ^ t.^ u,ji gepeu d!e Höflichkeit im Geschäftsverkehrdas Publikum 0 0 fioBcit Der Kaufmann kann
schuldig macht, zu lc> y Eie müssen
nicht gut einem guten Kunden ) » « unter
Ihren Hund uu^ ns prausen last n , und
hundert "i -rd-n d°s achtstg als Per me z^

. Er kann seinem Stamm-
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gast, der ohne seinen kläffenden und sich kratzenden
Pinscher nicht in die Kneipe geht, höchstens einen zarten
Wink mit dem Zaunpfahl geben, der aber auch schon miß¬
verstanden werden kann. Aber das Publikum hat das
Recht, sich gegen derartige gesellschaftliche Ungezogenheiten
energisch zu wehren. Dieser Tage wurde eine Dame
von einem großen, einem Kunden gehörigen Hunde
heftig angefallen, als sie einen Bazar betrat . Das Tier
hatte sich's auf dem Fußteppisch bequem gemacht, die
Passage versperrt und geriet in einen Wutanfall , als er
Platz machen sollte. Derartiges ist oft zu beobachten.
Also: in keine Wirtschaft, in keinen Laden einen Hund,
am allerwenigsten aber in jene Läden, wo Lebensmittel
feil gehalten werden. Auch der ruhigste und fest an der
Leine gehaltene Hund wird hier im Sommer durch seine
starke Ausdünstung unangenehm. Man lasse sich nicht
pur von der Polizei hygienischen Fortschritt lehren ! d.

o. Personal - Nachrichten. Die Herren Militäranwärter
!«->chi r g und Weiser  sind zu Assistenten Lei der städtischenSteuerkaffe hier ernannt worden.

— Die Zeit der immerwährendenDämmerung, die
bis ins letzte Drittel des Juli andauert , ist nunmehr
hereingebrochen. Wir stehen jetzt auf der Höhe des
Jahres , und die längsten Tage bezw. die kürzesten Nächte
sind uns beschert. Gibt es doch, wolkenlosen Himmel
vorausgesetzt, in dieser Periode überhaupt keine eigent¬
liche Nacht, sondern nur tiefe Dämmerung , und der
aufmerksame Beobachter kann selbst um die Mitternachts-
,stunde herum den Stand der Sonne unterm nördlichen
Horizont zu jeder Minute angeben: denn unser Haupt¬
gestirn sinkt in seinem scheinbaren Laufe nur bis knapp
8 Grad unter die Horizontlinie.

— Zur Reichstagswahl. Wie bereits berichtet, werden
bei der diesjährigen Reichstagswahl die Stimmzettel in
Couverts gelegt und so der Wahlurne einverleibt . Viel¬
fach laut gewordenen irrigen Ansichten entgegen machen
wir nun darauf aufmerksam, daß die Couverts u i cht
zu geklebt  werden dürfen . — Das Bureau des
nationalliberalen Wahlvereins Friedrichstratzc 3, Garten¬
haus , ist eröffnet.

— Nachklänge zum Frankfurter Gesangwettstreit.
Verschiedene Blätter berichten, der Kaiser hätte im Ge¬
spräch mit Oberbürgermeister Adickes dem Wunsch Aus¬
druck gegeben, der Gesangwettstreit möge immer in
Frankfurt veranstaltet werden. Nun wird ziemlich ver¬
ständlich, warum Oberbürgermeister Adickes beim Kom¬
mers den „Bau einer großen festen Halle  für minde¬
stens 10 000 Personen " für durchaus notwendig erklärt
hat. Ob das aber dann die so sehnlich erwünschte Stadt¬
halle, die allen ohne Unterschied der Partei zugänglich
ist, sein wird , das erscheint recht fraglich. — Der Musik¬
ausschuß der Ortskommission schreibt der „Franks . Ztg." :
„In einem Bericht Ihres Blattes über „D i e K ö l n e r"
wird gesagt, die Kölner erzählten, daß ihr Verein zum
Üben des Stundenchors nur eine Viertelstunde Zeit
gefunden hätte. Die Vertrauensmänner , die diesen
Verein zu überwachen hatten, erklären auf Pflicht und
Gewissen, daß die Probe zehn Minuten nach 2 Uhr
begonnen habe und erst zehn Minuten nach 3 Uhr be¬
endigt gewesen sei. Nicht eine Minute sei dem Verein
von der vorgeschriebenen Ubungszeit entzogen gewesen.
Bald nach 3y2 Uhr waren die Kölner Herren schon im
Hippodrom versammelt und erst zehn Minuten nach
4 Uhr hatten sie das Podium zu betreten. Die Turn¬
halle der Katharinenschule ist nicht kleiner als die Turn¬
halle anderer Volksschulen, in denen mehrere größere
Vereine geprobt haben, ohne Unzufriedenheit zu be¬
kunden. Auch der Kölner Verein hätte der Schwierig¬
keit, zwölf geeignete Ubungssäle, nicht allzuweit von
der Festhalle entfernt , zu finden, Rechnung tragen sollen."
— Die „Frkf . Ztg ." schreibt, daß der Dichter des zweiten
Preisliedes , des Textes zum „Stundenchor", keineswegs
unbekannt ist, sondern daß die Dichtung von Friedrich
v. Sallet herrührt , der 1812 geboren wurde und schon
1843 starb. — Eine Rechnung, so schreibt man aus Krefeld,
macht die „Rh . u. Ruhr -Ztg." auf. Aus Mühlheim an
der Ruhr beteiligten sich zwei Vereine mit zusammen
300 Mitgliedern : Fahrkosten zu Mk. 11,20 — Mk. 3360,
Festbeitrag zu 5 — 1500. Verzehrt in Frankfurt zu
20 — 6000, entgangener Wochenverdienstzu 30 — 9000,
also rund Mk. 20 000. Die Kosten für die zahllosen
Proben sind dabei nicht gerechnet. — Der „Bonner
Männergesangverein"  hat an die Berliner
Kommission vom Frankfurter Gesangwettstreit eine Ein¬
gabe gerichtet, worin er um Aufklärung über
die Gründe seiner Ausschließung  von der
engeren Konkurrenz bittet und dies Begehren damit
rechtfertigt, baß nach dem starken Beifall einer viel¬
tausendköpfigen auserlesenen Zuhörerschaft, nach der
einmütigen Anerkennung in vielen durch hervorragende
Musikkenner in Frankfurt vertretenen Zeitungen, vor
allem aber auch nach dem warmen , vom Kaiser gespen¬
deten Beifall die Bonner Bürgerschaft wohl zu der An¬
nahme berechtigt war , daß der Verein mit einem Preise
aus Frankfurt a. M . heimkehren werde. Zugleich regt
der „Bonner Mannergesangverein " an, daß in Zukunft
den einzelnen Vereinen die Ergebnisse des Preisrichter¬
kollegiums mitgeteilt werden, damit sie daraus ersehen
können, vor welchen Fehlern sie sich in der Folge be¬
sonders hüten müssen.

— Gesangsfcst in Untcrlicderbach. Herr W. Gei s,
der Bundesdirigent des Main -Taunus -Sängerbundes,
sendet uns wegen des der „Kleinen Presse" entnommenen
Berichtes eines „wahrheitsliebenden Sängers " über das
vorgenannte Fest eine längere Berichtigung, aus der
wir folgendes Sachliche wiedergeben: 1. Die Tribüne
stürzte nicht zusammen, sondern an einer Stelle gaben
die Stützen etwas nach und mehrere von den ca. 800
Sängern wurden mit ca. 80 Centimcter Versenkung
etwas nach der Seite geschoben. Dies geschah auch nicht
während des Singens , sondern nach dem Vortrag der
Masscnchöre. 2. Wenn der festgebende Verein in der
zweiten Abteilung den ersten Preis erhielt, so ist das
Sache des Preisgerichts und nicht des Bundes . 3. Bei
der Preisverteilung entstand kein Tumult , sondern wie
das bei allen Wettstreiten nach der Urtcilsverkündigung
der Fall ist, gab es frohe und betrübte Gesichter, genau
wie beim Kaiserwcttstreit in Frankfurt . Nicht mehrere
Vereine, sondern ein Mann eines Vereins aus Hatters¬
heim beging die Roheit das Diplom zu zerreißen. 4. Kein
Verein erklärte seinen Austritt aus dem Bund . Der
Bund zählt nicht 15, sondern 20 Vereine.

— Bereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen.
Zu dem Jahresfest der Vereinigung zur Erhaltung
deutscher Burgen auf der Marksburg bei Braubach am
Rhein , welches am 23. und 24. Juni c. stattfindet, sind
schon zahlreiche Anmeldungen eingegangen. Es wird
erwartet , daß außer dem Schutzherrn der Vereinigung,
Sr . Hoheit dem Herzog Ernst Günther zu Schleswig-
Holstein nebst der Frau Herzogin, die bestimmt zugesagt
haben, Vertreter der Regierungen in Wiesbaden und
Koblenz, sowie Offiziere rheinischer Regimenter mit
ihren Damen sich zahlreich beteiligen werden. Die
Einladungen sind auch an viele Altertums - und Geschichts¬
vereine der benachbarten Orte versandt worden. Die
Beteiligung verspricht eine noch größere zu werden, als
im vorigen Jahre , doch ist die Marksburg für die kom¬
menden Festtage auf das beste verproviantiert . In
dem Preis von Mk. 10.— pro Tag und Person sind
jedesmal das Mittagessen und am zweiten Tage sämt¬
liche Fahrgelder einbegriffen. Am Abend des ersten
Tages dürfte die Beleuchtung der Marksburg zahlreiche
Zuschauer aus allen benachbarten Orten anziehen, da
auch der Eintritt zum Konzert der Koblenzer Pionier-
Kapelle von 5 Uhr nachmittags ab vollständig frei ist.
Am zweiten Tage sind sämtliche Festteilnehmcr von
Herrn v. Osterrath auf Schloß Schönberg eingeladen.
Die Rückfahrt von Oberwesel nach Braubach bezw. Kob¬
lenz wird bei starker Beteiligung per Dampfer gemacht
werden. Abweichend vom ursprünglichen Programm
findet auch die Fahrt von St . Goar nach Oberwesel mit
dem Dampfer statt. Auskunft erteilen die Vorstands¬
mitglieder und Herr Dr . Romberg, Braubach a. Rh.

d. Hoffnungsvolle Jugend . Am späten Abend des
5. Oktober 1902 wurde in N a u r o d ein junger Mensch
verhauen und die Täter sollen sechs Burschen von Naurod
sein, von denen der älteste damals gerade 18 Jahre alt
geworden war , der jüngste unter ihnen war dagegen
erst knapp 13 Jahre alt . Die sechs Jungen hatten sich
heute dieses Vorfalls halber wegen Körperverletzung
mit Todeserfolg vor der Strafkammer  zu verant¬
worten . Sie heißen: Heinrich Reitz, Maurerlehrling,
nunmehr 15 Jahre alt , Fritz Klein, Maurerlehrling,
jetzt 14 Jahre alt, Karl Klein, Gärtnerlehrling , 16 Jahre
alt , August Keil, Dachdeckerlehrling, 17 Jahre alt,
Ludwig Raab , Zimmergeselle, 18 Jahre alt, und Wilhelm
Müller , Lackierer, 17 Jahre alt . Der Getötete hieß
Karl Schmidt und war aus R a m b a ch. Er war an
jenem Abend in Naurod und saß mit einem Freunde
und Nauroöer Mädchen zusammen auf Baumstämmen
in einer Ortsgasse. Das scheint die Herzen der noch
zwischen 10 und 11 Uhr abends, also zu einer Zeit, wo
vierzehn- und dreizehnjährige Kinder längst bei der
Mutter im Bett liegen sollten, aus der Gasse herum¬
laufenden „Jünglinge " Reitz und Fritz Klein mit Eifer¬
sucht erfüllt zu haben. Sie schlenderten mehrmals scheel
blickend an den achtzehn Jahre alten Rambachern vor¬
über und einmal fragte der kleine Reitz auch: Was er
hier zu tun habe? Als dann der Schmidt bemerkte: Ach,
da ist ja der kleine Reitz auch noch! Was tut denn der
noch ans der Straße ? da war dem Faß der Boden aus¬
geschlagen, zumal auch einige andere Burschen Naurods
an jenem Abend sich verabredet hatten, den Rambachern
einmal das Geliebel mit den Naurodcr Mädchen gründ¬
lich auszuprügeln . Alsbald waren die sechs Angeklagten
zur Stelle und als Schmidt gegen die unwahre Be¬
schuldigung des kleinen Reitz, daß er denselben habe
schlagen wollen, protestierte, da lag er bald auf den
Stämmen . ES scheint, als ob der Angeklagte Raab ihn
zunächst umgeworfen und alle sechs nachher zugcschlagen
hätten. Als der Verhauene aufstand, hatte er ein paar-
starke blutende Wunden, von denen er behauptete, daß
man sie ihm mit dem Messer beigcbracht hätte. Einige
Zeit nach diesem Abend mutzte sich Schmidt in ärztliche
Behandlung begeben und am 10. Februar dieses Jahres
starb er an den Folgen  der erhaltenen Ver¬
letzungen. Allerdings ist er zwischendurch in Naurod
noch einmal verprügelt worden, aber diese Affäre soll
ohne erheblichen Einfluß auf die zuerst erhaltenen Ver¬
letzungen gewesen sein. Herr Dr . Rüb von Sonncn-
berg, der den Verstorbenen zunächst vom 25. Oktober
ab in Behandlung hatte, bekundete, ihm habe Schmidt
erzählt , vor einigen Wochen sei ihm ein Backstein auf
den Kopf gefallen, die Wunde sei zwar verheilt, er fühle
aber jetzt immer mehr Schmerzen. Die Wunde habe
nicht ausgesehen, als ob sie ein Backstein hervorgerufen
hätte, auch habe später die Mutter des Toten erklärt,
ihr Sohn habe die Geschichte mit dem Backstein nur
erfunden, um nicht sagen zu müssen, daß er bei einer
Schlägerei beteiligt war . Herr I )i\ Karl Roser,  der
den Verstorbenen im „Roten Kreuz" behandelte, hat
nach verschiedenen Operationen , die er an ihm vorgc-
nommen hat, ihn schließlich als hoffnungslos Kranken
entlassen müssen. Uber die Entstehung der Wunde
konnte Herr Dr . Roser nichts sagen, er war aber der
Meinung , daß hier verschiedene Verletzungen zusammen
gewirkt haben müssen, um die Gchirneiterung hervor-
zurnfen , an welcher der Kranke mittelbar starb. Das
Gericht erkannte nach mehrstündiger Verhandlung : die
Angeklagten werden mit Ausnahme des Müller , der
reigesprochen wird , wegen gemeinschaftlicher gefährlicher
Körperverletzung in einheitlichem Zusammentreffen mit
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Karl K. und August K. zu je 2 Monaten und Ludwig
R . zu 3 Monaten Gefängnis . Das Gericht nahm also
an, daß die Verletzung, welche' die Angeklagten dem
Schmidt zufügten, zu dessen Tod führte.

*- Die Jagdpachten steigen immer mehr, ein ganz
erfreuliches Ergebnis für die betreffenden Gemeinden,
die sonst unter einer großen Steuerlast zu leiden pflegen.
So blieb in Heftrich i. T . für die 1400 Hektar große
Feld- und Waldjagd Herr Bierbrauereibesitzer W u t h
aus Biebrich a. Rh. mit 1260 Mk. Letztbietender, was
eine Melircinnahme von über 1200 Mk. bedeutet. —
Bei der Jagdverpachtung in B l e s s e n b a ch blieb Herr
Bauunternehmer Stamm-  Wiesbaden mit 412 Mark
Letztbietendcr. — In Brandobcrndorf  ergab die
Verpachtung der Gcmeindejagd für den Gemcindesäckel
den stattlichen Betrag von 6600 Mk. jährlich gegen bisher !
1800 Mk.. also ein Mehr von 4600 Mk.

— Wie man zu einem Kind kommt. Auf der Kaiser- !
kratze in Frankfurt steht ein hübsches Dienstmädchen j
und sieht sich das bunte Treiben au. Da tritt eine Frau >
zu ihr mit einem Kind auf dem Arm und bittet das i
Mädchen, ihr das Kind einen Moment abzunehmen, da '

sie einmal — austreten möchte. Das gutmütige Mädchen
läßt sich mit der kleinen Last beladen und wartet fünf
Minuten . . . zehn Minuten . . . eine Viertelstunde .
und es wurde ihr da nun klar, daß sie das Opfer einer
Frau geworden war , die ihr Kind gern los sein wollte.
Die Umstehenden nahmen das Schicksal des Dienst¬
mädchens, das auf diese Weise zu einem Kind kam, von
der heiteren Seite und es fielen bei dem guten Rate,
sich an die Polizei zu wenden, gute und schlechte Witze.
Hoffentlich wird die herzlose Mutter bald entdeckt
werden.

— Rhcindampsschiffahrt Köln- Düffeldorfer Gesell¬
schaft. Von morgen Sonntag, den 14. ö. M. an, wird
der Bergnügungsdampfer abends 6.20 ab Biebrich in
den Fahrplan ausgenommen. Ankunft in Bingen 7.45.
Rückfahrt 7.50, Ankunft in Biebrich 9.50 Uhr . Wie
bekannt, ist Küche und Wein auf den Booten eine ganz
vorzügliche und so wird diese Einrichtung, wie auch im
verflossenen Jahre , jetzt in den kommenden heißen Abend¬
stunden sicherlich wieder großen Anklang finden.

dl. Biebrich, 12. Juni . Seine Majestät der König von
Dänemark  machte gestern abend eine Spazierfahrt durch den
hiesigen Schloßgarten. — Eine Konferenz  von Vertretern
der Königlichen Regierung, der hiesigen Behörden und der Süd,
deutschen Eisenbahngesellschaft fand heute morgen hier statt und
wurde speziell über die Regulierung der Gleisanlagen am Rhein
an den Landestcllen verhandelt. Der äußerst lebhafte Bahn-,
Fuhr - und Personenverkehran diesem Platze und in dem unteren
Teil der Rheinstraßc am Hotel Nassau stellt dem neu zu er¬
öffnenden Strahenbahnoerkehr nach'Schierstein nicht zu unter¬
schätzende Schwierigkeitenentgegen, weshalb auch die Besichtigung
und Beratung unter Verwendung von Straßenbahnzügen an Orr
und Stelle stattfand. — Gestern fand im „Kaiser Adolf" dahier
eine stark besuchte Wahlversammlung  der sozialdemo¬
kratischen Partei statt. Als Redner waren erschienen die Herren
Dr . Quarck-Frankfnrt a. M. und Herr Lehmann aus Mannheim,
der Kandidat der Partei . — Der Gesang-Verein „Eintracht"
hat in seiner Hauptversammlung am Dienstagabend beschlossen,
an dem Gesangwettstreit in Herborn nicht tcilzunehmen. — Dir
hiesige freiwillige Feuerwehr  hielt am Dienstagabend ihre
diesjährige Hauptversammlung ab. bei welcher die Einladungen
zu dem 25-jährigen Feuerwehrfestin Erbach am 14. Juni und das
89-jährige Jubiläum der freiwilligen Feuerwehr in Mannheim
durch Entsendung besonderer Deputationen zunächst berücksichtigt
werben sollen. Die bisher bestehende Uniform für die Turner¬
feuerwehr, grüner Rock und Messinghelm, soll nach den VerbandS-
satzungcn in gleichfarbige, wie die der freiwilligen Feuerwehr,
umgeändert werden» damit dieselbe einheitlich wird. Die Nass.
Landesversicherung ystt den Betrag von 275 Mk. hierfür zur Ver¬
fügung gestellt, doch wurde eine Einigung nicht erzielt, da die
Turner -Feuerwehr darauf besteht, ein besonderes Abzeichen zu
erhalten, und mutzte ein diesbezüglicher Bcfchlutz auf später ver¬
tagt werden. Aus Anlaß ihrer 25-jährigen Mitgliedschaft wurden
die Feuerwehrleute L. Bolz, Ehr. Acker, H. Berger und G.
Lößncr durch Überreichungeines Diploms geehrt.

* Geisenheim, 11. Juni . Gestern abend hielt die freisinnig«
VolkSpartci im Saale des Deutschen Hauses hier eine Versamm¬
lung ab, welche die weiten Räume bis auf den letzten Platz füllte.
Unter dem Vorsitz des Herrn Fabrikanten Bernhard Höhl legte
der Kandidat, Herr Dr . Haus Crüger, in eingehender Rede die
Ziele der freisinnigen Volkspartei und ihre Stellung zu den
TagcSfragen dar. Eingehend erörterte er die Bedeutung der
Handelsverträge für den Weinhandel und Weinbau, sowie für die
ganzen wirtschaftlichen Verhältnisse unseres Wahlkreises. Er wies
hierbei nach, datz nicht, wie von gegnerischer Seite behauptet
würde, das Ausland den Zoll trage, sondern daß sich die Zoller-
höbungen in dem Haushalt eines jeden einzelnen fühlbar machen
werden. Wenn aber wirklich der Zoll das Getreide nicht ver¬
teuert , wie kann dann der Landwirt bessere Preise für seine Pro¬
dukte erivarten. Redner schilderte auch seine Stellung zur Wein-
fragc und zur drohenden Weinstcucr. Er führte aus,' daß die auf
Antrag des Zentrums geschlossene Witwen- und Waisenkasse kein
Aauivalent biete für die Lasten, welche d«n Volk auferlegt
würden. Dabei habe diese Kasse das Gefährliche, daß, wenn sie
eingcführt werde, dies die Zölle für alle Zeiten fcftlcge; denn
eine Aufgabe dieser Kaffe mit der Serabminderunq der Zolle fei
nicht mehr möglich. Der Redner schloß unter stürmischem Bei¬
fall, baß er für keine Sonderbestrebungcn irgend eines Standes
zu haben sei, sondern nur für die der Allgemeinheit wirken
werde. Nach ihm erörterte Herr Justizrat Dr . Alberti-Wicsbaden
die gegenwärtige Agitation. Er führte aus, daß die jetzige Zeit
wie keine geeignet gewesen sei, die liberalen Parteien wieder
einander näher zu bringen. Die Regierung habe sich jeder Ein¬
wirkung auf die Wahl enthalten in dem Bewußtsein, daß ihr
gerade von liberaler Seite eine Stärkung ihrer Stellung bet
den Handelsverträgen zukommen müßte. Trotzdem sei in unserem
Wahlkreis keine Einigung erzielt worden. Die Gründe hierfür
würden sich aus den Briefen ergeben, welche er in dieser Ange¬
legenheit geschrieben habe und deren Veröffentlichungvorbereitet
sei fJst inzwischen erfolgt. D. Red.) Redner erklärte, bei uns
habe sich die Agitation auf die Frage zugespitzt, was kostet der
Wahlkreis Wiesbaden-Rhcingau? Mit vielem Geld sei der
Wahlkreis in ganz verschiedenem Sinn bearbeitet worben. Herr
Kommerzienrat Bartling hat zwar erklärt, er sei nur für sein
Gut in Westfalen Mitglied des Bundes der Landwirte und stehe
demselben im übrigen nicht nah, hier aber sei die Frage zu be¬
antworten: in wessen Aufträge und mit wessen Geld sind die länd¬
lichen Orte uniereö Wahlbezirks seit Monaten für die Politik des
Bundes der Landwirte bearbeitet morden? Auch die Beranr-
wortung für die Agitation der Antisemiten könne Herr
Kommerzienrat Bartling nicht ablchne», denn in seiner Gegen¬
wart ohne seinen Widerspruch seien die antisemitischen Hetzrufs
erfolgt. Redner warf die Frage auf, ob die nationallibcrale
Partei Nassaus in der Tat eine derartige Agitation mit ihrem
Namen decken wolle. Schon jetzt könne er sagen, daß bei weiten
Kreisen der uationalliberalen Partei laute Mißstimmung über
dieses Vorgehen herrsche und daß die Partei dereinst mit Be¬
dauern auf diese Wahlkampagne zurückblicken werde. Stürmischen
Beifall lohnte auch diesen Redner, als er mit der Erwartung
schloß, baß die Wählerschaft selbst am 18. die gehörige Antwort
geben werde. Mit der Aufforderung hierzu und einem kräftigen,
überall begeistert aufgenommencnHoch aus den Kandidaten schloß
Herr Höhl die Versammlung.

— Cronberg, 9. Juni . Am zweiten Tage der 8 9. Haupt-
Versammlung des N a ss a u i s che u Gewerbever-
c i u S standen, nach dem „Nh. K.", zur Beratung die seitens der
Lclalgewerbevcreiue gestellten Anträge. Der erste derfelbcn war
von Wiesbaden gestellt, der in folgender Fassung angenommen
wird : „Die Generalversammlung wolle den Zentralvorstand be¬
auftragen, bei dem Herrn Regierungspräsidenten dahin vorstellig
zu werden, daß die Staatsbehörde allgemein angewiesen und den
Gemeindebehördenanheim gegeben lverde, künftighin handwerk¬
liche Arbeiten bei gleicher Leistungsfähigkeit und verhältnismäßig
nicht erheblichem Preisunterschied vorzugsweise an solche Hanö-
werker zu vergeben, welche zur Führung des Meistertitels berech¬
tigt sind. — Der vom Lokalverein Höchst gestellte Antrag : „Der
Zentralvorstand wolle dahin zu wirken suchen, daß die Be¬
stimmung der Gewerbeordnung, nach welcher Lehrlinge erst nach
Bollcnduug des 14. Lebensjahres in voller Arbeitszeit beschäftigt
werden dürfen, dahin abgeändert werde, daß dies schon nach der
vorschriftsmäßigen Entlassung ans der Schule geschehen darf",
wird dem Zentralvorstand zur Prüfung überwiesen. Ebenso der
Antrag von Schiersten«, welcher bezweckt, daß viele Handwerks¬
meister, insbesondere aus dem Bauhandwerk, dem schädigenden
Treiben der selbständigenArbeiter schutzlos ausgesetzt sind und
der von Diez, der darauf hinzielt, bei der Regierung dahin zu
wirken, daß die Herren Baubeamtcn angewiesen werden, die
Arbeiten bei Staats - und Kommunalballten in einzelnen Losen
nach den einzelne» Handwerken getrennt und so frühzeitig zu ver¬
geben, daß sich auch der Klcinhandiverkcrbeteiligen kann Ein¬
stimmige Annahme fand der Antrag des Lokalgcwerbev-reins von
NicderselterS: Die Gcueralvcrsaminlnng wolle den Zcntralvor-
stand bcaustragc», dahin zu wirken, daß die Mtncralbruuneu zu
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Niederselters, Fachiugen und Geilnau nach Ablauf der jetzigen
Backu-eit nicht wieder verpachtet, sondern, wie früher, in staar-

Betrieb genommen werden. Die von den Vereinen
Münster «Oberlahnkreis) und Breidcnbach gestellten Anträge be-
maliÄ der Fleischüeschauung erhalten in veränderter Norm ern-
lnmiiiiae Annahme: Die Generalversammlung wolle den Zentral-
vorsta'nd beauftragen, dahin zu wirken, daß bei
werblichen Schlachtungendie Schaugebiihr ,n der frühere» Höhe
,rboben wird. Ferner gelangen noch zur Annahme die Anträge
von den Vereinen Falkensiein und Wiesbaden. Erster«: erpicht
den Zentralvorstand, bei der Regierung dahin zu wirken, baß die

Belästigung der Holzsteigerer beseitigt werde, welche für
rgtere aus der Notwendigkeit der Abgabe des Holzverabfolge-
iettelS an den betreffenden Forstschutzbeamten erwachst: Wies¬
baden wünscht, daß von Staats wegen aus passenden und dazu
rünstigen Waldstellen Nuhbäume angepslanzt werden. Die Lokal¬
vereine von Obcrhochstadt, Höchst. Diez,, Eddersheim. Herborn
k,̂üen noch Änträüe rein lokaler Natur gestellt. Dre Generalvê -
laminlunĝ beschließt, dieselben dem Zentralvorstand zur wohl¬
wollenden Erwägung zu überweisen. In seinem Schlußwort ge-
zxääc der Vorsitzende, Herr Banrat Winter , in aneÄennenden
«»orten der vom üokalverein Cronberg veranstalteten Kunst- und
Eewcrbcausstellung. Gerade die Beteiligung und Vereinigung
der höheren Kunst mit dem Gewerbe habe der «°"4en AuSstellunü
das Gepräge der künstlerischen Vollendung gegeben, wodurch die
Ausstellung zu einem Hauptanziehungspunkt geworden fei. Er
aaü hierauf seiner Befriedigung über die Sachlichkeit der Ver-
boicdi'lnaen Ausdruck und bankte den Herren Vertretern der
Staatsreaierung des B-zirksv-rbandes, den Kreis- und
städtischen Behörden, sowie den Vertretern der Handwerkskammer
ür ihre Jntercssenahmean den Verhandlungen. ^

* Aus der Umgebung. In Heddernheim  geriet aus
dem Knpferwerk der seit 30 Fahren ans dem Merck beschastigle
Arbeiter Landmann mit dem rechten Arm in die .̂ranvmisnons-
anlaqe Dabei wurde ihm der Arm total abgeauerscht. Durch
die Wucht, mit der L. dann zurückgcschleudert wurde, erlitt er
antzeröem einen doppelten Leinbruch. Die Verletzungen s.nd
lebê gefahrliäNerren Wilhelm Hecke! in Biebrich  vor 22
fahren veliehene Königlich Preußische Hofpradrkat „Könlgllche^

oxnsfxnllienienmacher" ist, der jetzigen Äusdehnung seine»- Äe-
^ic?s"zlstolge, in ^ Königlicher Hof-Jnstrumcntenfabrikant umge-
" ^"^ crr^ Haupt'lehrer Stillger in R e n n c r o d feierte am
L »SW Baden der 14-jähr.
Snbn des Steuereinnehmers Gutjahr . _ ^

cvK Kiedrich  ist der Küster A. Staaü mit seinem Fuhrwerr
verunalückt. Man zog ihn darunter als Leiche hervor.

Den barmherzigen Schwestern in Kiedrich  wurde von
einem im vorigen Jahre verstorbenen Burger ein schönes Ge
schenk hinterlassen. Derselbe setzte testamentarisch eine größere
Geldsumme aus, mit welcher eine Kapelle erbaut werden toll, -ene
Univcrsalcrbin entschloß sich nun , die Kapelle neben die Wohnung
der barmherzigen Schwestern bauen zu lassen, was auch geschah.
Der prächtige Bau ist soweit fertiggestellt, so daß er demnächst
cingeweiht werden wird, wobei er den Namen „Antonius-
kavelle" erhalten soll.
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gekommener Kandidat der Jury namens Flusin , der für
jede Düpierung eines vermögenden älteren Herrn 100
Francs erhielt . - ,

* Humoristisches. Erfolgrerche Kur. „Hat
denn der Professor mit seinen Kuren gegen Energte-
losigkeit tatsächlich Erfolg ?" - „Und ob! Unlängst hatte
er einen jungen Mann wegen Schüchternheit m Be¬
handlung , der ihm nach zweiwöchiger Kur ber
Präsentierung der Rechnung schon eine Ohrfeige gegeben
hat '" — — Aus einem Orientrerse - Be-
r i cht. . Die Zuhörer hingen mit untergeschlagenen
Beinen an den Lippen des Erzählers . (Flieg . -BL)

Kleine Chronik.
In der Olfabrik zu Mannheim  geriet der

Fabrikarbeiter Friedrich Lederer in die Transmission.
Der Mann wurde förmlich in Stücke zerrissen.
Der Tod trat auf der Stelle ein. . , - .

In Osnabrück  wurden umfangreiche Kuppeleien
entdeckt und im Zusammenhang damit wurde der bis¬
herige Pächter des dortigen großen Restaurants „Bauern¬
schänke" verhaftet.

Aus Ischl,  8 . Juni , schreibt man der „Franks.
Ztg.": Am Steinachberg im Toten Gebirge wurde dieser
Tage der Jagdaufseher Jakob Gappmaier ermordet auf¬
gefunden. Die Gendarmerie verhaftete als mutmaß¬
lichen Täter einen bekannten Wilderer , den Knecht Fritz
Jausenberger , und dieser legte auch alsbald ein Geständ¬
nis ab. Man glaubt , daß Jausenberger auch seinerzeit
einen Jäger Peter erschossen habe, doch leugnet er dies.

Der Schaden, der durch das Feuer in der Datmler-
scheu Motorwagen -Fabrik in Cannstatt angerichtet wurde
wird auf mindestens 2 Millionen Mark berechnet. Unter
den etwa 30 Rennwagen , welche verbrannt sind, befinden
sich auch die vier , welche die Fernfahrt Paris -Bordeaux
mitgemacht haben, und welche in die Fabrik zurückgeschickt
wurden , um neu hergerichtet zu werden, weil ste an der
Konkurrenz um den Bennett -Preis teilnehmen sollten.
Der Betrieb ist einstweilen ganz gestört und wird voraus¬
sichtlich keine interimistische Aufnahme desselben erfolgen,
da der Neubau der Fabrik in Unter -Dürkheim beinahe
sertiggestellt ist.

Setzte Nachrichten.

Briefkasten.
F . 6 . Zu den fraglichen Fach-Zeitschriften zählen «. a.

„Deutsche Wein-Zeitung" in Mainz, „Wemmarkt in Trier,
Mitteilungen über Weinbau und Kellerwirtschaft- in Gegen

heim und „Rheinische Wein-Zeitung" in Kreuznach._

Handelsteii»

Gerichtssaal.
d Wiesbaden. 12. Juni . (Sttaffamwei .) Vorsitzender:

Herr LandgerichtSürrektord c N i e m: Vertreter der Königlichen
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor DUlger. — Der 1871 m F'sch-
bach geborene Taglöhner und Maurer Georg H. von hier
soll in"Wiesbaden in der Zeit von 1894 bis 1600 mit einem im
Jahre 1886 geborenen Mädchen — seiner Schwägerin un¬
züchtige Haiidluiigen vorgenommen und e,n anders Mädchen am
15. Oktober 1802 durch Drohung mit einem Verbrechen zur Unter¬
lassung einer Handlung zu nötigen versucht haben. Zn der unter
Ausschluß der Öffentlichkeit verhandelten Sache waren 16 Zeugen
geladen, eine Haliptbelastungszeuginwurde aus eurer Besserungs¬
anstalt vorgoführt. Der Herr Staatsanwalt beantragte 1 Jahr
9 Monate Zuchthaus gegen den wegen Sittlichkeitsdelikts oorbe-
strasteu Angeklagten, das Gericht erkannte auf W, Jahre Ge¬
fängnis  und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren . Mit Rücksicht auf die erkannte Strafe
wird Haftbefehl gegen den Angeklagten erlassen.

Uermischtes.
* Ein Erbschaftsschwindcl ü ln Humbert macht in

Paris viel von sich reden und dürfte noch interessante
Enthüllungen bringen . Die Schwindler , deren Zahl
ziemlich groß ist, nannten sich selbst „Kartoffelbande ,
weil zwei Mitglieder der Bande früher den Großhandel
mit Kartoffeln betrieben. Die Seele des „Geschäfts" war
eine gewisse Therese Martin , die mit der großen Therese
Humbert auch äußerlich viel Ähnlichkeit hat. Der Mann
der Martin spielte bei den Schwindeleien seiner Gattin
genau dieselbe Rolle wie Friedrich Humbert bei den
Machenschaften seiner genialen Frau : er „wußte von
nichts" und ist noch heute der Ansicht, daß seine Hausfrau
das viele Geld, das sie erschwindelt hat, durch geschickte
Spekulationen und durch — Stundengeben verdient habe.
Tie Bande operierte folgendermaßen: Die Damen der
Gesellschaft machten sich mit vermögenden älteren Herren
bekannt, deren Namen nebst anSfiihrlichen biographischen
Notizen einem Register einverleibt wurden , das die Bande
cnnisch„Bottin des Poires " (etwa: „Adreßbuch solcher,
die nicht alle werden") nannte . Hatte sich eine der Damen
mit eineni lebenslustigen Alten bekannt gemacht, so legte
sic ihm täuschend nachgcmachtc notarielle Aktenstücke vor,
aus welchen hervorging , daß sie eine große Erbschaft ge¬
wacht habe, die jedoch von anderen Erben angc,achten
werde Gegen diese Erben mußten Prozesse geführt wer¬
den, und da zur Prozetzführung Geld gehört, wurden die
vermögenden älteren Herren ersucht, die Prozeßkosten
leibweise vorzustrecken, was sie in der Regel auch taten.
Wenn sie dann merkten, daß sie betrogen waren , erschien
gewöhnlich bei ihnen ein sehr würdig ausscyender Herr,
der sich für einen Notar ausgab und unter Ausdrückung
ttcürcv Ertrüstung erklärte , daß er von dem ganzen Erb-
schastsschwindel wisse. Er erbot sich, gegen die Schwind cr
energisch vorzugehen, und nahm dann , wenn man ihm
Aertrauen schenkte, alle vorhandenen Aktenstücke mit, um
ans Nimmerwiedersehen zu verschwinden! die betrogenen
Herren —es wurden aber auch Damen betrogen — hatten
fetit aber nicht einmal Bcweismaterial , um gegen die
Schwindler vorzugehen. Die Bande soll im Laufe von
10 Jahren — lange dauert der Schwindel scholl— nicht
weniger als 2 Millionen erbeutet haben! sie hätte noch
weiter operieren können, wenn nicht eine mißtrauische
alte Dame, eine Frau Vincent , der man 100 000 Francs
abgenommen hatte, die Sache zur Anzeige gebracht hätte,
viele der Betrogenen wollen — genau wie im Falle Hum¬
bert — keine Klage erheben, um sich nicht blotzznstellen.
Man behauptet, daß sich unter den beschwindeltenPer¬
sonen auch mehrere Richter befinden sollen. Vor dem
Untersuchungsrichter erklärte Therese Martin frech, daß
„die ganze Geschichte erfunden und dem Hirire ihrer Gläu¬
biger entsprungen sei" - genau so spricht Therese Hum¬
bert De« Notar der Schwindler spielte ein heruntcr-

Zum Königsmord in Serbien,
wb . Budapest, 12. Juni . Das Ungarische Korr.

Bureau meldet aus Senil  in . vom 11. Juru über die
BelgraderDorfälle:  Die Verschwörer hielten
gestern abend in einem Gartenlokal eine Beratung ab.
Unter ihnen befanden sich auch aus Nisch emgetroffene
Offiziere. Nachts um W2 Uhr zogen die Offiziere zum
Konak. Naumowitsch öffnete den HmEenigang zu den
königlichen Appartements . Vor dem Schlafzimmer des
Königs forderte Naumowitsch denselben auf, die Ture zu
öffnen. Der König gab eine barsche Antwort . wie
Offiziere versuchten die Tür mit den Sabeln zu sprengen,
spreiigten sie aber schließlich mit Dynamit . Nach einer
Version fand Naumowitsch bei der Explosion den Tod,
nach einer anderen wurde er durch —asar Vetrowitsch er¬
schossen Gegen deii König feuerten die heretnsturzcn
den Offiziere zahlreiche Schüsse ab Ter Komg und die
Königin wurden alsdann vom Balkon auf den Hof ge»
schleudert, wobei der König sich die Schiäse zerschmetterte.
Der König siarb erst nach vier Uhr morgens , wer
Advokat Zirkowitsch fuhr später m einem Hofwagen durch
die Straßen und hielt Reden an das Bolk. Minister¬
präsident Zinzar Markowitsch eilte auf die Schüsse hm
aus seiner Wohnung auf die Straße . Soldaten um¬
zingelten ihn alsbald . Er verteidigte sich mit dem
Revolver, wurde danii aber erschossen. Auch der Minister
des Innern Thcodorowitsch verteidigte sich, bevor er er¬
schossen wurde. Die übrigen Minister wurden in Hast
gesetzt, nachmittags aber wieder freigelassen. Heute
kehrten bereits zahlreiche Ausgewiesene nach Belgrad
zurück. Tie Zeitungen billigen die Ereignisse. J2te
radikalen Blätter beschimpfen das Königspaar gröblich
und führen an, der König habe die Offiziere gering¬
schützend behandelt, er habe die Kriegsschule nach Schabatz
verlegen wollen. Die Hauptursache der Beschwörung
feien jedoch die letzten skandalösen Wahlen gewesen. Ein-
zelne Blätter sprechen von einer Republik, die meisten
wünschen jedoch die Rückkehr des Prinzen Karageorgie-
witsch. Tie Behauptung , das Köiilgspaar sei auf den
Boden geflüchtet, ist unwahr . Bis abends V2IO Uhr war
in Belgrad alles ruhig . „

wb . Wien, 12. Juni . Das „Neue Wiener Tagbl.
veröffentlicht eine Unterredung  mit dem in der
Kuranstalt in Edlach weilenden Fürsten Alexis K a r a -
georgewitsch,  der seinen ständigen Wohnsitz tn
Paris hat. Vor etwa neun Jahren hatte er seine An-
niartschast auf den serbischen Thron geltend gemacht.
Der Fürst erklärte , er sei von den Belgrader Nachrichten
höchst überrascht und erschüttert! jedoch kämen die Ereig¬
nisse jedermann , der die Seele des serbischen Volkes
kenne, nicht unerwartet . Die Ursachen des Umsturzes,
der jedenfalls von langer Hand vorbereitet gewesen sei,
seien zweifellos in der Unzufriedenheit des serbischen
Volkes mit der Heirat des Königs Alexander, im Kampfe
des Königs gegen die radikale Partei , sowie in der Be¬
sorgnis , der König könnte den Bruder der Königin
zum Thronerben proklamieren , zu finden. Der Fürst
erklärte, er empfinde lebhafte Freude darüber , daß
Peter Karageorgewitsch zum König proklamiert worden
sei, da er hierin die beste Lösung der Krisis erblicke.
Er selbst mache numehr keinerlei Ansprüche ans den
serbischen Thron geltend. Dasselbe Blatt erhält von
hoher militärischer Seite die Äußerung , wonach zu der
Besorgnis , daß die serbische Katastrophe zu militärischen
Maßnahmen führen könne, bis heute kein Grund vor-
liege. Peter Karageorgewitsch soll ein besonnener, ruhig
denkender Mann sein, seine Minister sin; ebenso be¬
sonnene und geistig hervorragende Parteileute . Jetzt,
wo der Wille der Armee und dcö Volkes erfüllt scheine,
könnten sogar gesundere Verhältnisse in Serbien ein¬
kehren. Ein Grund zur Beunruhigung sei für Öster¬
reich-Ungarn bisher keineswegs gegeben! doch werde
man die Entwicklung der politischen Bewegung Serbiens
noch ailfmerksamer verfolgen müssen als bisher.

Sorbischs Finanzen. Der gewaltsame Umsturz in Serbien
erinnert auch an die Schuldverpflichtungen, welche das Land
gegenüber seinen auswärtigen Gläubigern hat. In Deutschland
ist nur die serbische amortisable Rente, deren Kursstand gestern
76‘/a Proz. betrug, infolge des erschütternden Ereignisses
au! 755/» zurückgegangen. Danach brauchen die Anlehens¬
gläubiger vorläufig wenigstens keine besonderen Sorgen wegen
Entwertung ihres Besitzes zu haben, wenigstens keine größeren
als seither. Serbiens Staatskredit stand kaum Jemals auf be¬
sonderer Höhe und die Gläubiger haben es sich z. B. 1895 ge¬
fallen lassen müssen , daß die 5-proz. Anleihe einfach durch eine
Zwangskonversion zu einer 4-proz. dekretiert wurde. Diese
4-proz Schuld im Nominalbetrag von 355.29 Millionen Francs
hat auch in Deutschland Unterkunft gefunden, und zwar in
ziemlich starken Beträgen. Eine darauffolgende Anleihe im
Jahre 1896 im Betrage von 70.46 Millionen Francs wird nur am
französischen Markt gehandelt. Auch die letzte 5-proz. Anleihe
von 60 Millionen Francs ist nur in Frankreich an den Markt ge¬
kommen. .Wie hoch sich die schwebende Schuld Serbiens be¬
läuft, deren Tilgung ja angebahnt ist, läßt sich nicht feststellen.
Für unsere Leser haben die serbischen Werte als solche hoffent-
lieh nur sehr geringes Interesse und bei allenfallsigen zu¬
künftigen serbischen Anleihen dürfte es für dieselben selbst bei
den schönsten Zinsversprechungen das geeignetste sein, sich
ganz passiv zu verhalten . _ . , . .

Spanische Ezteiiems . Der Kurs von 90 ist bei diesem
Spielpapier dieser Tage wieder erreicht worden. Doch hat sich
an der gestrigen Börse abermals eine Abschwächung gezeigt.
Es heißt, daß Spanien mit neuen Anleiheprojekten umgeht. Ls
will seine Marine vergrößern, und um dies zu ermöglichen, ist
es gezwungen, neue Schulden zu machen. Weitaus bessei
wäre es gewesen, wenn erst die großen Verpflichtungen, die
durch den letzten Krieg entstanden sind, vollständig gedeckl
würden. Das gegenwärtige Beginnen ist keineswegs notwendig
noch gerechtfertigt und unter Umständen recht gefährlich.

Düsseldorfer Eisenwerke, Aktiengesellschaft, Düsseldorf
Grafenberg. In der vorgestrigen Generalversammlungwurde
die schon seit ,1901 angebahnte Liquidation der Gesellschaft
definitiv beschlossen. Es sei nichts mehr anderes übrig ge¬
blieben als die Auflösung, wurde seitens der Verwaltung er¬
klärt Es war nicht möglich, die Werke den Aktionären weiter
zu erhalten, auch konnte das Gesellschaftsvermögen nicht im
ganzen veräußert werden. Alle diesbezüglichen Bemühungen
sind gescheitert Es ist bei der gegenwärtigen Lage der Industrie
gar keine Aussicht vorhanden , daß sich jemand findet, der die
Fabrik übernimmt . Wenn die Aktionäre überhaupt noch etwas
erreichen wollen, so könne es nur auf dem Weg geschehen, daß
Aktionäre und Gläubiger sich vereinigen, um die Gesellschaft
auf einer neuen Grundlage wieder aufzurichten.

Vereinigte Königs- und Laurahülle. Das Ergebnis de!
3. Quartals, das in der gestrigen Aufsichtsratssitzung verkündet
wurde, kann als recht befriedigend bezeichnet werden. Der
Bruttogewinn beträgt 1 682 397 Mk., d. i. 234 415 Mk., gleich
16 Proz. mehr als in der konformen Periode des Vorjahres. —
Zu erwähnen ist noch, daß die Laurahütte umfangreiche Auf!-
träge zur Lieferung von Brücken erhalten hat, darunter eine
größere Anzahl für Bahnbauten und Flußübergänge in China.
Die Arbeiter der Brückenbauanstalten müssen Überstunden
machen.

Nene TerraingeseUschaft in Berlin. In Schöneberg bei
Berlin ist das der Familie v. Bruening in Frankfurt a. M. ge¬
hörige Terrain in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden.
Das Kapital soll angeblich 8 Millionen Mark betragen. Die
Gründung sei fürs erste als eine Art Familiengründung zu be¬
trachten. -Bei derselben haben die Deutsche Bank mitgewirkt
und Direktor Gwinner ist in den Aufsichtsrat gewählt — Die
Beteiligung-an Grundstücksspekulationen bringt gegenwärtig
auch den Aktienbanken mehr Gewinn als die Gründung von
Industriegesellschaften u. s. w.

Zar industriellen Lage. In der Generalversammlung der
Bayrischen Hartstein-Indüstrie , Aktiengesellschaft, Würzburg,
wurden die Aussichten als sehr gute bezeichnet. -̂—_Die
Großenhainer Webstuhl- und Maschinenfabrik hatte in 4902
einen Verlust von 5841 Mk., i. V. einen solchen von 61 281 Mk.
Die Unterbilanz stellt sich auf 552 242 Mk. bei einem Aktien¬
kapital von P /2 Millionen Mark. Es wird nun aber gemeldet,
daß der Geschäftsgang gegenwärtig als ein guter bezeichnet wen.
den kann und viele Aussicht vorhanden ist, daß die Unterbilanz
wenn auch nicht ganz verschwindet, so doch beim nächsten
Jahresausweis wesentlich reduziert ist.

Kleine Finanzchrouik. Der Bayrischen Handelsbank,
München, ist die Genehmigung erteilt worden, 21 755 000 Mk,
verlosbare und 11 410 000 Mk. unverlosbare 3V:-proz.
Hypothekenpfandbriefe in den Verkehr zu bringen. — Die Bolz-,
Kohlen- und Baumaterialienhandlung Heinrich Stein in Rem¬
scheid ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten. Die Firma hatte
auch eine Filiale in New-York. Die Passiven sollen recht be¬
deutend sein. — Deutscher Koks, der probeweise schon nach
Mexiko ausgeführt wurde, soll nunmehr in größeren Mengen
dorthin gehen, da er sich gegenüber dem amerikanischen Pro¬
dukt bei der Ausschmelzung von Blei- und Silbererzen sehr gul
bewährt hat . — Die MaschinenbauanstaltEgerstorffin Hannover
wird im nächsten Monat die 4000. Lokomotive an den Markt
bringen. Im Jahre 1897 hat sie die 3000. hergestellt; jetzt
produziert sie durchschnittlich jeden Tag eine Lokomotive.

Geschäftliches.
tftfarraung vor Fälschung
J in Pillen noch in Pulverform noch mit

,Y ollvl Caeao gemischt, sondern
, , in Flaschen mit eingeprägtem Namen istIIUl | »r . Hoiiiniel '» Hai -iiiatngfM  licht.

E»r . Honxnel ' s HaeniatOKi ’n acht zu haben 368
■Pp.  i . ade ' s Hof -Apotheke , Langgasse 15.

hochelegant,grösste
Auswahl,jedePreis-

- läge. 1450
Leonhard Hitz, m t»«« ««-

Ale M. rgea-Ausgnde umtaiH U  Keile» .
Amtliche Anzeigen veS Wiesbadener TagblailS" Ar. 47 und" eine Sonderbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
«eramworllicker iRrtmtmir für den gfiamttn « Dattioiiftlrn Teil: L. Ritherd »;

für die Slnjeiaen und Wetlamf« : H. Dornani ; betör tn aSittbobtr.. _
»ruck und fßcrlcs »rr tz. StbrllenbcraWlcn Hoj-Buchdruckern in liitctbikM,

Hitz - Schirme,
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für WOclinerinnen , Xiranke und Xiinder.

ton Hk. ~B an per Meter.

Winrlplhncphpn bester SchutzgeSen  Erkältung,  E
WvlIlUüIlIUoUiiCll^  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Hk . 1.8 © an.

Sämmtiiche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Clir . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Kurhaus Kiedrichthal aSÄÄa
in reizvoll. Unlieb., erfrisch. Waldlnft n. vollitänd. Ruhe gel. Kiedricher Sprudel . Trink - nnd
Badekur . Comfort . Wohn ., schattig . Waldpark , vorzügl . Verpflegung . Ncib. Proipcct.

Sechstes Sunöesfeft
der Mtelrhemischen ZSngerbundes.

An die Bewohner der Straßen, durch die sich der Feftzng
bewegt(Wellritz-, Helenen-, Bleich-, Schwalbacher- u. Friedrich¬
straße), richten wir die freundliche Bitte, den etwa 800 aus¬
wärtigen Säugern am nächsten Sonntag durch

Beflaggen der Hauser
einen angenehmen Willkorumensgrntz zu bieten. F3 58

Der FefL-Ausfchnß.

Conrad Krell,
Taünusstrasse 13 * Ecke Geisbergstrasse,

empfiehlt

Eisschränke
mit ßlanwKnden,
mit SKinkwiinden,

Eismaschinen,
bestes am. System,

Eisformen,
Fiiegenschränke,
Fliegengiocken

in grösster Auswahl zu sehr
billigen Preisen. 1484

Alkoholfreier fterilisirter Apfelsaft.
Ideales Tafelgetränk.

In besseren Colonial - u . Delieateflen -Handl . zu haben.
Rest. Mutter Kugel , Neroverg , CasL Hohcnzollern.

Rheinische Frnchtsäste -Kabrik, Wiesbaden , Adelheidstr . 11.

Drachenquelle.
Erste und einzige Mineralquelle des Siebengebirges

zu Honnef a/Rh.
llcrvorrag -cndes Mur - und Tafelwasser.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend:
Georg :Faust ,Wiesbaden , Oranienstr . 33.

Telephon 3002 . Telephon 3002.
Der Treis ist einsohl. GefSss für die Flasche (' /« Ltr. Inhalt ) 25 Pf. Bei Rück¬

gabe wird das Glas mit 10 Pf. vergütet. (Ka. 1717g) F130

Carl Imuhach Co . Fernsprecher 2335.

Fabrikation von wofieidichten Wagen«und Pferde¬
decken, Grntetüchern, Schürzen re.

Großes Lager in Maschinen-Trcibriernen aller Art,
für alle Betriebe, sowie alle techn. Fabrikbedorss-Artikel. Eigene«Bottlerei mit Reparatur-Werkitatt-

Man verlange unsere illnstriric Preisliste. 1110

„Unter den Eichen “,
Schützenhaus.

Täglich von 4 bis 8 IJlirs Orosses Coneert,
ausgeführt von der berühmten Zigeuner -Uapelle des Primas Bitto Gabor Pieta.

Eintritt frei . Iteetanrant und CafA Paul John.

Heinrich Lanz »Mannheim.
Grösste und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampfdreschmaschinenund Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger , Patent -Strohpresse. (Mhm a.210/4 g)
F 135

Continental Caoutchoucn. G. Co., Hannover.

Continental
Bester PÜEUSÜAT 8C
für Fahrrad und Automobil.

Frei von allen Spesen
lösen wir bereits von heute ah alle per 1 « Juli 1903 » fälligen
Coupons eiu und halten uns auch sonst zur Besorgung aller
hankgeschäftltchen Transactionen bestens empfohlen.

Wiesbadener Hanak
& Söhne.

1617

Gold- und Silberwaaren. Uhren.
Kein Laden . ßro »««« h »gcr. » «vm « cv  Afinli & IV , « ro. ». . hager . Kein Laden.

Einige Preise . Langgasso 3,1 Stiege, an der Marktstr. Langgasse jj, 1 Stiege, an der Marktstr. Billige Preise.
Kauf und Tausch von altem Gold und Silber. CritZ CtCßfi 1112518 Bl , GolÜSChmietl . Kauf und Tausch von altem Gold und Silber.
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Frankfurter Hypothekenbank.
pfandbriefverloosung am 6. Inm 1903.

Bei der am 6. Juni 1903 vor Notar stattgehabten Verloosung sind von unseren

SV,«/«. M-'-dl-ricfr» der Serien 12, 13 und 18
die folgenden Nummern zur Rückzablung auf den 1. Oktober 1903. " ' t welchem g" -
cndigt. gekündigt worden . Es besteben sich diele Nummern auf fstmmtliche Llterar , ano auf

K ' NL ? 909. 014, 950 , 1089, 1054. M2 . 1093.
1418 1648 1652 1689 1733 1761, 1781, 1818, 1986, 2002, 2082, 2108, 2109 . 2197, 2292 , 2395,
2515, 2549' 259l ', 2646' 2905, 8002 , 8172 , 3201 , 8308, 8565, 8572. 8645, 8679, 8694, 4010, 4147,
4170 4201 4286 4657, 4980 , 4944, 5018 , 5054, 5138, 5328 , 5898, 59ol , 6244, 6871, 67- 7, 6S3- ,
6948* 7011' 7053 7144 7186 7202 , 7318 . 7327 , 7612, 7780, 8132, 8458, 8500, 8653 . 8737, 8800,
9034' 9125' 9127* 9137, 9181, 9288, 9283, 9307, 9984, 10079, 10128 10190 10188 1022 . , 10468,
10475 10502 10755 10835, 10998, 11158, 11424, 11685, 12851, 13096, 13417, 13511, 18599,
18615' 13680 14214, 14426, 14654, 14680, 14697, 14704, 14739, 14888, 14928, 15015 , lo ^80,
16008' 16152' 16463’, 16540, 16625 , 16627, 16644, 16651, 16791 16904, 16918, 17- 03, 17277,
17339 17353 17414 17542 17567, 17641, 17723, 17756, 17783, 17830, 18333, 18361, 18802.
18937; 18992; 19316.' 19327, 19352, 19418, 19446, 20157, 20218, 20264, 20285, 20452 , 20o04,
20672 20771 21070 21149, 21195, 21229, 21230, 21236, 21373, 21781, 21864, 22348, --2379,
22389! 22429', 22639! 22707, 22765, 22858, 23037, 23089, 23123, 23179, 23628. 23760, 24107,
24118 24128 24188, 24271, 24278, 24286, 24511, 24685, 24772, 25169, 26437, 25811, 2616 - ,
26775' 26826' 26836, 26865, 26912, 27275, 27369, 27878, 27407, 27488, 27476, 2,561 . 2763,,
27752 ' 27760! 27«93, 27907, 28085, 28182, 28318, 28351, 28911, 29017, 29262, 29,52 , 29649,
29792, 29831, 30185, 80140, 80337 , 30424 , 30654, 80720, 80789, 80883, 30841, 308o9. 80893,
60042,60067,60355,60531 . 60993. 61044 , 61172. 61807, 61503, 61669. 61765. 61813. 62155.
62322 62481 62482 62592 , 62646, 62680, 62767, 62775, 62901, 62994. 63460, 63505 , 63797,
68818! 64093', 64190, 64195 . 64214, 64817, 64458, 64522, 64591, 64881- UM ' «7^ 6
65170 65472, 65669, 65779 , 65917 , 66501, 66597, 66673, 66714, 66840, 67095. 67185, 67446,
67529 07955, 68220 , 69101, 69257, 69357, 70098, 70587, 70712, 70909, 71409, 71516, 72200
72312' 72747 72755 72843, 73008, 73050, 73207, 73286, 78473, 73573, 73821, 74088 , 74112,
74133' 74348 ' 74429' 74623 74748 , 75226, 75606, 75889, 75911, 76148, 76421, 77274 , 77780,
78025 78042 78116! 78l5l ! 78891, 78905. 79316 , 79387, 79747, 100169, 100207,100346, }W845.
101254, 101590 , 101640 , 101853 , 102028 , 102509, 140090, 140156, 140401 , 140877 , 140937,
141152, 141628, 141681 , 141867 , 142060 , 143221 , 143323 , 1434/3.

Die Rückzahlung vieler heute gekündigten Pfandbriefe erlolgt vom 1. Oktober 1903 ab. Auf
solche Glücke welche erst nach dem 31. Oktober 1908 zur Eiickosnng gelange», wird jur die Zeit vom
1. Oktober 1903 ab bis ans Weiteres ein 2 °/«iger Devositalstns vergütet.

Au» früheren Verlauf,mgen find nach ruürständig r
Ger. 12, Sit . N . No . 6343, 10538.

„ * , O. „ 2375 , 18635.
„ l .  P . „ 13304, 16227, 16237, 18889.

; " " q! " 68sf 9979? 12 320I' 1605^ 16214. 17990, 18413.

«er . 13, S .t. N. No . 2W9 . 61534 , 71753, 79164, 100380.
„ P. „ 25481 . 67744, 102135.

. „ " R . " 21494 , 23558. 66474 , 78086.
; !! !! Q. 21282 , 22234, 26565 , 27756, 64029, 64811, 65324, 102135.

“ tr ‘ ^Die^EinIbiung ^ rfofflt in Frankfurt a . M . an unserer Kaste, auswärts bei unseren Eoupon?

SinlosMgssteNem ^ Wunsch der Umtausch der verloosten Stücke gegen neue 81/*°/°ige Pfand

bricfe ^ ^ ^ ^ / 'jw^ Verloösungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe übernehmen wir , aus
Antrag kostenfrei; Antragsformulare , aus welchen die Bedingungen ersichtlich sind, können an uniercr
Taste, sowie bei unseren Einlösungsstellcn bezogen werden. * kv

Frankfurt a. M ., den6. Juni 1903.

der Nationalliberalen wahlvereinr ist Mdrichstratze 3,
Gartenhaus. Zernfpr. 2758. Geöffnet von8 Uhr
morgens bis7 Uhr abends._

Frankfurter Hypothekenbank.

Cilllgerchsr des Arnverelns Wiesbaden.
Zu dem heute Samstag Abend 8 */* Uhr stattfindenden Commers des

Mittelrh . Sängerbundes laden wir unsere Mitglieder höfl. ein, mit der Bitte, um
dollzähliges Erscheinen. Ä F4oSDer Obmann.

Geschäftsstelle
F471

Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger
Paul Strasburger

Bankgeschäft

Museumstrasse la

"Wiesbaden

Zahlung ron Coupons

Kauf von Werthpapieren

Verkauf Ton Werthpapieren

Auskunft über Wertpapiere

Börsen - Aufträge für Frankfurt a/Main

Eigene Firma in Frankfurt a/Main

Börsen -Aufträge für Berlin

Börsen -Aufträge für London

Börsen -Aufträge für Paris

Stahlpanzer -Tresors

Vermietbare Fächer

Bankgeschäft
1546

8- 16-Pfurld-
itz Körbchen.

r italienische ü . badische Frnhtirschen täglich eintreffenb zum billigsten Tagespreis.
Dl, !, Bülowstratze7. Telephon 139.

Leben- mittel , und Wein -Confum. Butter und Eier cn » ros.

Badhans zum Kranz,
l .nngga » e 5 « . HebeThermal-Bäderä60Pf.,

e . ni neu einse » iel « et . 1262
Möblirte Zimmer I. Etage.

3Mineralbrunnen
7\üss [ellupg Düsseldorf 1902:

GoldßDß Medaille üüd Slaatsroedaille
Hauptniedcrlagen iiillWiesbaden:

H. Roos Nachfolger , Fr. Wirth,
(W 1772 g) F134-

Inhaber W . Schupp, Taunusstrasse.

aus dreifachem Holz,
laiobt. elegant,

dauerhaft,-wasserdicht
in grösster Auswahl
bei 1485

Conrad Krell,
Tanmi9 . tr . 13.

AI«Rabatt
auf ca . 150 Stück Anhänge- und

Ketten - Leder-Täschchen,
Muster eines tMTenbarherFabrikaatcn,
in allen Farben , nur Neuheiten in gediegener
tadelloser Ausführung . Verkauf nur gegen
Bssr mit S « »/» nur bis Ende dieser Wooh».

W. Keichelt,
kr . Burgstrasse 6.

«illißt». gute Rciscloffcr,
Reise -Artikel « . Schulranzen faulen Sie nur
Ncugasse 22, 1 Sl .. fiüber Grabenstraße.

•̂ agr »ündet
egr *ündat föQQ

KöstritzerWSchwarchier.
Dieses altberühmte Bier, welche« infolge seines großen Mal, , und Würzc -Extractes

und geringen AlkoholeS besonders Bindern , Blutarmen , Wöchnerinnen , nährenden
Müttern undR -konval - scenten jeder Art von hohen med zini chen Autoritäten empfohlen
wird, ist zu haben in Wiesbaden bei F . A . Müller , Adelheidstrabe 32. b 1J2

Man verlange ausdrücklich nur da« echte „Köstritzer Schwarzbier ".

Man fährt am besten mit

„Veritas“.
Nur zu haben bei: 1451
Becker, Moritzstrasse 2,

Der beite Sanitätswein ist Apotheker Hofer ’»
„rotb -goldencr"

Malaga-Tranben-Wein,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als beites Stärkungsmittel für Kinder , Frauen,
ReconvaleSccnten , alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per 7» Orig .«
Flasche Mk. 2.20, per 7- Flasche Mk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken; m Wiesbaden : in
»r . I . mle ’l Hof -Apotheke . F525

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert iradunei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige anrwärtige iüddcutiche

Möbelfabrik
„nt . conianteste » Bedingungen ». strengster
Diseretion ani monatliche ob. vierteljähr¬
liche Nntenzablnngen ohne Erhöhung des
wirkl . leellen Preises . Langjährige Garantie
für solide Ausführung . Off. u. H . I » !
an den Tagbl .-Verlag . F69
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Schutz- Marke.

Tafelgetränk . I . Hanges.
Preisgekrönt auf allen beschickten Ausstellungen',
VOÄ &retlichen Autoritäten empfohlen als

rorzügliohoa 2Mittel gegen . ECalsitbel , Idagen ».
Blasen - und Nierenleiden.

vo

General-Depöt: Peter Ender », Wiesbaden,
JUfchelsberg * 3 . Tel . WS.

IF69

Brienz -Rothorn -Bahn,
Zahnradbahn mit Dampfbetrieb. Abwechslungsreiche, höchst interessante Fahrt . Bezauberndes
Hochalpenpanorama (Jungfrau , Mönch, Eiger, Finstcraarhorn , Schreckhörner, 'Wetterbörner etc. etc.).
Weltumfassende Fernsicht . Prospecte etc. gratis durch die Direction in Brienz (Schweiz). F 74

Gratis ! - pj WT* Gratis!
legt ich jedem Instrument

eien kleinen Cohn als Zigarrenabschneider bei.

106b. Solingen.
Wer für wenig Geld ein weittragendes und elegantes Fernglas haben

will, der bestelle sich bei obiger Firma den weit und breit bekannten
Doppel - Feldstecher

„Diana “ .
Für Ausflüge . Reise,

und Theater.
Jagd

Diana bat feine achromatische Objektive
von 43 mm Durchmesser, grobe Oculare,
Körper mit schönem Maroquinleder über¬
zogen, Auszüge und Triebstange fein
vernickelt , leichte Drebmechanik, gibt
ein klares und grobes Gesichtsfeld. Jedes
Instrument in einem mit Seide aus-
geschlagenen Etuis mit Schnur und Riemen
zum Anbängen. Der in jedem Etui» an¬
gebrachte Firma-Name bürat für die Wüte

und Brauchbarkeit der Instrumente.
kreis complett nur Mark9.—.

Rer kleine Colin als Zigarren¬
abschneider kostet einz. frei ins Haus 75Pf.

Gasherde
in verschiedenen besten Systemen.
Der Promefheus - dasherd ^

durch Sparsamkeit im Gasverbrauch unerreicht, da 6 bis
8 Töpfe mit einer Flamme im Kochen gehalten werden
können, daher der Gasverbrauch äusserst gering. Mit 2 Flammen
und 4 Kinglöchern von MIU. 10 .140 an. Mit und ohne Brat¬
ofen in grösster Auswahl empfiehlt 1483

Conrad Krell, >...«
Taunusstrasse 13, Ecke Geisbergstrasse.

Stahlbad Langenschwalbach.
Mötel Berliner Hoi.

Aitrenommirtes Haus mit grossem Restaurant , gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet.

Neuer Besitzer H . 15ltptrK ' ll,
vormals langjähriger Pächter des EBdtcl Continental . F74

Versandt nach auswärts

unstreitig vollkommenste

Jssuiin
der Gegenwart

♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦

Fortschritt
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Damen, Herren,
Mädchen und Knaben.

Alleinverkauf
für Wiesbaden und

Umgegend

Neustadt’s
Wiesbaden, Langgasse 9,

und

Nachbildung dieses Cliches verboten! BerlinW., Potsdamerstr. 4b.

Hanptpreislagen Hk.10-»,12.»»,15- ,10.»»,18.—,21.- .
1280g

lllustr . Catalog gratis.

Garten bau -Werein.
MrnmlW am Snmitng, Uta 13.Kiiii,HkÄs9Uhr.

im Hotel Nonnenhof. F405
Der Vorstand.

Seiden-Haus 91. Marchand,
36 Langgasse 36.

mm

'TA IIIs M. <1. Montiti
i

15 °lo  Rabatt
auf sämmtliche Stoffe etc.

Günstigste Gelegenheit , reelle "Waare und ®ieinzukaufen.

5?

15441

Gebrannten Kaffee
k 90, 1.00, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80,
2.00 per ■/» Kilo. Sämmtliche Kaffees sind
durch gute Wahl der üloliiorten nur
sorgfältig ausgesuchte Mischungen
und nach bester bewährtester Methode
gebrannt , ohne jeden Zusatz von Schellack,
Oel, Wasser etc.

Ich empfehle meine „stets frisch»
gebrannten Kaffee »“ zu einem Vergleich »-
versuohe mit dem Angebot der
t 'oncurrenz . eine jede Preislage dürfte des
anderwärts .Angebotene an CJUte » •
Wohlgeirlimack UbertrefTen . 1474

Carl Schlick,
Knlfee - llandlung u . Brennerei,

49 Kirchgasse 49.
«s / billiger sind Fehlf.-Ergarren.U Möller's Ciylirreil-

Lagerei. Kleine Langnasse7, neben Lauagasse 15.
25

Der Fliegen Tod
durch die 1575

Universal - Fliegenfalle
Kein Schmutz, kein Staub, kein Geruch!

Per StUck 50 IT.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse IN.
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